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Erſcheint täglich mit Wade 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen Abonnementepreis 
für Danzig monatl. 30 f 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Eedition abgeholt 20 Bi. 

Biertelfährlich 

90 Pf. frei ins Haus, 

60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,0 Mk. pro Quartal. u 


11—12 Uhr Vorm. 
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AV. Jahrgang. 


Zur Sammlungspolitik. 


Wie viel Unterſchriſten der Aufruf des wirth- 
ſchaftlichen Ausſchuſſes zur Sammlung agrariſch 
Geſinnter in Wirklichkeit gefunden hat, iſt das 
Seheimniß der Herren Graf Schwerin-Coewitz 
u. Gen. Die Preſſe dieſer Kreiſe beobachtet darüber 
ein vorſichtiges Schweigen, obgleich, einem 
Münchener Blatte zufolge, die Sammlungen von 
Unterſchriften ſchon ſeit einigen Wochen eingeſtellt 
ſind. Erfreulich muß aber das Endergebniß nicht 
fein, da die Freunde dieſer Art Sammlung, die 
man am beſten als Mobilmachung zu einem all ⸗ 
gemeinen Zollkrieg charakteriſiren kann, ihrem 
Kerger darüber, daß der Aufruf zur Fortführung 
der Handelsvertragspolitin es bereits auf 
über 12000 unterſchriften angeſehener Männer 
gebracht hat, einen ſo lauten Ausdruck 
geben. Vor allem aber hat der Beitritt des @e- 
neralratbs der (Hirfh-Dunder’ihen) Gemerhver- 
eine, die nach dem letzten Ausweis über 
31000 Mitglieder zählen, zu dieſem letzteren 
Aufruf auf der Gegenſeite ſtark verſchnupft; 
deshalb macht man ſich, Hand in Hand 
mit dem ſonſt fo verpönten „Dorwärts“, über 
das „Fechterkunſiſtück, es jo darzuſtellen. als ob 
fih dieſe 81 000 Arbeiter der Gegenſammlüng 
angeſchloſſen hätten“, luſtig und wiederholt fogar 
die Behauptung des ſocialdemohratiſchen Blattes, 
„daß dieſe Arbeiter zumeiſt Socialdemokraten 
feien”. Wenn das ebenjo wahr wäre, wie es falſch 
ift, ſo würde es gegen die Handelsvertragspolitik 
weniger etwas beweisen, als der 
ſocialdemokratiſche Wahlaufruf ganz bejonders 
die Arbeiter „ohne Unterſchied ihrer religiöſen 
und ſonſtigen Anſchauungen“ aufgefordert hat, 
in dem Kampf für die Handels vertragspolitik 
zuſammenzuſtiehen, weil ein gut Stück ihrer 
wirthſchaftlichen und politiſchen Exiſtenz auf dem 
Spiele fiehe. Es iſt das ja auch ſelbſtverſtändlich, 
nachdem die ſocialdemokratiſche Sraction des 
Reichstags für die Caprivi'ſchen Handelsveriräge 
geftimmt hat. Für alle Arbeiter, mögen fie 
Socialdemokraten fein oder nicht, gilt der Sah 
der Thronrede vom 4. Februar 1890: 

„Der Rückgang heimiſcher Betriebe durch Derluft 
ihres Abſatzes im Auslande würde nicht nur die Unter 
nehmer, ſondern auch die Arbeiter brodlos machen.““ 

Um jo ungeheuerlicher iſt der Gedanke der 
n Volksw. Gore: . ı 7 2 ö 


| welche bern lt ihſche lichen 
ben haben, für diefen ir 
ſpruch zu nehmen. Die Correſpondem ſchreibt 
nämlich: 

i rch die Unterſchrift des Präſidenten des 
nn der Firma Friedr. Arupp, Geh. Rath 
Jencke vertretene Weltfirma repräſentirt wohl allein 
40 000 Arbeiter und nebenbei noch einiges Andere. 
Noch zwei oder drei weitere weſtfäliſche Eiſenwerke, 
die unterzeichnet haben, dazu genommen und die Zahl 
80 000 ift überſchriiten. Die, die dem Sammelaufruf 
beigetreten find, ernähren viele Kunderttaufende von 
Arbeitern ſammt deren Familien, während mancher 
Beitritt zum Gegenaufruf nur den Anmafjungen und 
den Intereſſen einzelner Arbeiterführer Ausdruck ver- 
leiht.“ 

Auf dieſes letztere Argument kann man erſt 
Be Fo “ie „D. D. C.“ ſich her beiläßti, 
die „einzelnen Ar beiterführer“ zu nennen, die die 
Arbeiter zum Beitritt gezwungen haben. Die 
Behauptung aber, daß die Unterſchrift des Geh. 
Iinanzraths Jencke unter dem wirthſchaftlichen 
Aufruf den Beitritt auch der 40 000 Ar beiter der 
Firma Krupp bedeute, ſtreift an das Abſurde. 
Dieſer Satz gilt nicht einmal bei den Reichstags. 
wahlen, obgleich bei dieſen das Wort: „Weß 
Brod ich ei’, deß Lied ich fing“, noch eher 
Geltung haben könnte. der vergleich zwischen 


Manſura. 


Roman aus Algerien von Tanera. 
[Nachdruck verboten.] 
25) (Fortſetzung.) > Br 

Nun bemerkte wieder der Genera är: 
„Durch das Auftreten von Frau Balance ſind wir 
aber doch gezwungen, alle weiteren Vornahmen 
in dieſer Angelegenheit einſtweilen zu unterlaſſen. 
Wir müſſen zuerſt Klarheit über die Absichten 
der Dame haben, denn es würde dem Anſehen 
der Regierung nur ſchaden, wenn wir etwa 
Schritte im Intereſſe von Frau Balance unter- 
nähmen, und dieſe dann gerade von Ihrer Frau 
$emahlin gekreust oder gar bekämpft würden. 

„Das ſehe ich vollſtändig ein, Herr Savarin. 
Ich werde jobald als möglich meiner Frau Bor- 
ſchläge machen und das Ergebniß unſerer Unter- 
redung im Gouvernementspalais melden.“ 

„Dann bitte ich fie aber perjönlih zu kommen 
und mir das Dergnügen zu verſchaffen, Sie in 
meinem Privatzimmer begrüßen zu können. Ich 
möchte nicht, daß ein Schreiben von Ihrer Fand 
in diefer Angelegenheit im Bureau einläuft. 

„Ganz wie Sie es wünſchen. Epcellen Ich 
werde mich morgen Vormittag im Palais melden. 

„Damit bin ich völlig einverſtanden.“ 

Beide Beamte erhoben ſich, grüßten den Rector 
freundlich, aber doch mit einer gewiſſen Förm- 
lichkeit und verließen die Billa, . 

Kaum war ihr Wagen verſchwunden, ſo ſuchte 
Herr Balance feine Frau auf. Sie ſaß in ihrem 
Boudoir und ſtarrte mit übereinandergeprehten 
Lippen zum Fenfter hinaus. Als fie ihren Mann 
kommen hörte, drehte fie ih um und rief, ehe 
er nur ein Wort ſagen konnte, mit vor Erregung 
debender Stimme: 

„Iſt das nicht eine Ungeheuerlichkeit, wie fie 
sbiheuliher garnicht gedacht werden kann? Mit 
eufliſchem Raffinement will man die armen Ein- 
geborenen zuerſt zu einem Aufſtand reizen und 
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einem Fabrikanten, der ſeine Arbeiter zur 
Wahlurne commandiren läßt, und dem Vor- 
ftand von freien Arbeitervereinigungen hinkt 
auf beiden Füßen. Der Centralrath der Gewerk- 
vereine hat das Recht und die Pflicht, die wirth⸗ 
ſchaftlicen Ueberzeugungen der Mitglieder der 
Vereine zu vertreten; die Großinduſtriellen aber 
ſtehen ihren Arbeitern lediglich als Arbeitgeber 
gegenüber. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 19. April. 
Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus war bei ſeiner heutigen 
erſten Sitzung nach den Oſterferien nur ſchwach 
beſucht. Zuerſt kam zur Verhandlung die Inter- 
pellation Brockhauſen u. Gen. über die Be- 
ſteuerung der Waarenhäuſer, zu welcher Finanz- 
miniſter Miquel die Erklärung abgab, daß die 
Regierung bereit ſei, fie ſofort zu beantworten. 

Abg. v. Brockhauſen (conf,) begründet die Inter ⸗ 
pellation in einſtündiger Rede. l 

Generalfteuerdirector Burghart: Auf die früheren 
Anregungen aus dem Hauſe habe die Regierung be- 
reits umfaſſende Erhebungen im In- und Aus- 


lande über dieſe Angelegenheit angeſtellt. Sie 
habe die Sache ſehr eingehend geprüft in 
voller Theilnahme für die Bedrängniſſe, unter 


welchen ganze Branchen des Kleinhandels leiden. 
Redner bedauerte, daß es nicht gelungen ſei, einen 
Weg zur Abhilfe zu finden, der mit der Reichsgeſetz⸗ 
gebung im Einklang ſtehe. Man habe auf eine be- 
ſondere Befteuerung der großen Waarenhäuſer durch 
die Gemeinden hingewieſen. das werde aber wenig 
nützen, fo lange man dem Staat nicht einen maß⸗ 
gebenden Einfluß auf diejenigen Communen ſichere, 
die ſich weigern, eine ſolche Beſteuerung einju- 
führen. Eine Umſatzſteuer ſei an ſich gerechtfertigt, 
Aber erſt müßten die Erfahrungen in Sachſen und 
Baiern abgewartet werden. In Frankreich habe ſich 
die Umſatzſteuer durchaus nicht bewährt; dort proſpe⸗ 
rirten großen Magazine nach wie vor. Sollten die 
Gemeinden ihr autonomes Steuerrecht auf die großen 
Waarenhäuſer anwenden, fo würde ihnen die Regie⸗ 
rung das gröfite Entgegenkommen gewähren. ? 


Boſſe und die Mädchengymnafien. 
Die Frage, weshalb es geſchehen konnte, daß 
der Cultusminiſter Dr. Boſſe die Errichtung 
eines Mädchengumnaſtums in Breslau in d K 


laſſen werde, auf directe Anfrage des Magiftrats 
feine Gründe mihutheilen. Das reactionäre Blatt 
knüpft daran die Hoffnung, der Herr Minifter 
werde es in jeiner Antwort an der erforderlichen 
Deutlichkeit nicht fehlen und keinen Zweifel daran 
aufkommen laſſen, daß die Staatsregierung nicht 
gewillt ift, den „Frauenrechtlerinnen“ Dorſchub zu 
ſeiſten. Wie man ſieht, wird hier der Verſuch 
gemacht, die Frage des Frauenſtudiums auf das 
politiſche Gebiet hinüber zu ſpielen. Allerdings 
muß die „Kreuztg.“ eingeſtehen, daß die Forde- 
rung, Gymnaſien für Mädchen zu errichten, zu- 
nächſt einen einigermaßen harmlofen Eindruck 
mache. Aber die Gewährung derſelben würde, 
meint fie, die Folge haben, daß den Frauen, ſo- 
fern ſie die Reifeprüfung beſtanden haben, alle 
Zacultäten der Univerſität und damit ſämmtliche 
gelehrte Berufsarten erſchloſſen werden ſollen. 
Dieſe Schlußfolgerung trifft thatſächlich nicht zu. 
Wenn auch in Preußen bisher noch kein Mädchen ⸗ 
gumnaſium befteht, fo giebt es in Berlin 
und in Göttingen Privatanſtalten, auf denen 
die Mädchen ſich zum Abiturienten Examen 
vorbereiten können. das Examen ſelbſt 
haben ſie vor einer beſonderen, von dem 
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dann mit der Ueberlegenheit der europäiſchen 
Kriegskunſt und Kriegsmacht über fie herfallen 
und ſie tödten. Und das nennen ſich gebildete 
Menſchen; das nennen ſich hochcultivirte Fran- 
zoſen! Teufel find es, deren Verbrechen gerade 
durch die hohe Stellung, welche ſie einnehmen, 
noch vermehrt wird.“ 

„Du mußt alles nicht ſo ſtreng auffaſſen, liebe 
Cécile. Bedenke doch nur, daß in der Politik 
ganz andere Grundſätze gelten, als im bürger- 
lichen Leben. Es giebt ja kein Bolk der Erde, 
in deſſen Vergangenheit nicht in politiſcher Be- 
ziehung düſtere Scenen vorhanden find. Sieh 
nur das Auftreten der Engländer gegen alle 
Eingeborenen der von ihnen beſetzten Gebiete an. 
Da giebt es gan; andere Greuelſcenen, als nur 
das ſchroffe Vorgehen gegen einen einzelnen 
Stamm. Betrachte das Verhalten der Amerikaner 
gegen die Indianer. Gewiß iſt es nicht recht, mit 
dieſen armen Urbewohnern jo grauſam zu ver- 
fahren, wie es geſchieht. Allein, fie fügen ſich 
nicht den Forderungen der europäiſchen Cultur. 
und andererſeits iſt es eben nicht möglich, daß 
halbrohe Indianer mit ihren eigenartigen Rechts- 
anſchauungen neben europäiſch gefitteten Be- 
wohnern beſtehen. Es müſſen darum die erſteren 
verdrängt, oder, wo dies nicht geht, bekämpft 
und vollſtändig unterjocht oder ſogar vernichtet 
werden. In ähnlichem Fall befinden wir Fran- 
zoſen uns hier gegenüber den Eingeborenen. Ein 
gleiches Recht kann es nicht für beide geben, weil 
der Unterſchied der Gewohnheit, der Lebens- 
anſchauung und der Religion ein zu großer iſt. 
Da muß ſchließlich einer der beiden Theile ganz 
unterliegen.“ 5 

„Nag jein, daß es ſo iſt, was ich jedoch heines- 
wegs voll zugebe; jedenfalls aber dulde ich nicht, 
daß man auf eine ſo niederträchtige, hinterliſtige 
Art gegen den Scheich Mahmed und feine Araber 
vorgeht. Er hat durch ſein bisheriges Auftreten 
keineswegs gezeigt, daß er ein halbroher Wilder 
ſel. Im Gegeniheil! Er ſteht gam auf dem 


5 Kreufzig 77 i 90 it: 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Cultusminiſter eingeſetzten Commiſſion abzu- 
legen. In der Sitzung der Breslauer Gtadtver- 
ordneten hat Oberbürgermeiſter Bender, deſſen 
eigene Tochter unlängſt das Examen beſtanden 
bat, mitgetheilt, daß es dabei auch für die 
Mädchen, die die Gymnaſialcurſe durchgemacht 
haben, ſein Bewenden haben könne. Aber davon 
abgeſehen, auch mit der Ablegung dieſes Examens 
haben die bisherigen Prüflinge nicht die vorbe⸗ 

4 haltlofe Berechtigung zur Zulaſſung zu der Univer- 
ſität erlangt. Mit den Abiturientinnen des Bres- 
lauer Gymnaſiums würde es alſo auch nicht 
anders ſein. Es hat alſo gar keinen Sinn, wenn 
die „Areuptg.” fortfährt: 

„Don da (d. h. von der Zulaſſung der Mädchen zu 
allen gelehrten Berufen) führt dann ein kleiner 
Schritt ()) zur Gewährung des politiſchen Wahlrechts 
und zur Beſeitigung ſämmtlicher Unterſchiede, die das 
öffentliche Recht bisher zwiſchen beiden Geſchlechtern 
gemacht hat, Wer es dahin nicht kommen laſſen 
will, darf ſich an der Förderung der Bewegung für 
Einrichtung von Mädchen-Gymnaſien nicht betheiligen.“ 

Mit den Gründen gegen die Zulaſſung von 
Mädchen- Oymnaſien muß es allerdings ſchlecht 
beftellt ſein, wenn die Gegner genöthigt find, mit 
jolſchen Schreckgeſpenſten zu operiren. Be- 
kanntlich ſteht nicht einmal der Cultus miniſter 
auf dem Standpunkt der „Kreuntg.“ Als im 
Mai 1897 die Frage im Abgeordnetenhauſe zur 
Erörterung kam, erklärte Kerr Dr. Boſſe gegen ⸗ 
über dem Abg. Stöcker, der der Anſicht war, die 
Anforderungen an die Mädchen ſeien zu hoch: 

„Wir (d. h. die Unterrichtsverwaltung) fordern von 
den jungen Mädchen in Bezug auf Univerfitätsftudien 

überhaupt gar nichts; nur find die jungen Mädchen, 
die ſtudiren. namentlich Medizin ſtudiren wollen, ge- 
bunden, das Abiturientenzeugniß beizubringen. Ihrem 
ee Zulaſſung 9 bin 1 von dem 
rundſatze ausgegangen, daß ihre 
nicht e re n 
Das zu verbieten ſei Sache der Eltern; er ſeiner 
ſeits aber habe dazu keinen Anlaß. Der Minifter 
conſtatirte alsdann, daß im Schuljahr 1895/96 in 
ganz Preußen nur acht Mädchen das Examen ge- 
macht und zwar ein folches, vor dem man allen 
Reſpect haben müſſe. „Sie haben reichlich ſoviel, 
zum Theil mehr geleiſtet als unſere jungen 


daß J Männer.” Der Minifter conftatirte ſchließlich. daß 


merkwürdigerweiſe“ die Mädchen jelber die 
Gleichſtellung forderten und fuhr fort: 

eſtimmt, daß ſie mir ſagten: Wir bilten nur um das 
Eine ä e bepandelt werden wie die 
Männer, wir wollen ganz daſſelbe leiſten wie dieſe.“ 

Wenn die Dinge ſo liegen, weshalb verſagt der 
Miniſter den 24 Breslauerinnen, die ſich bereits 
zum Beſuche des Mädchengymnaſtiums angemeldet 
hatten, die Möglichkeit, ſich in ihrer Baterftadi 
auf das Abiturienteneramen vorzubereiten, an 
deſſen Ablegung der Minifter fie weder verhindern 
kann noch zu verhindern geſonnen iſt? : 


Das Votum des Congreſſes 


der nordamerikaniſchen Union iſt nunmehr ge- 
fallen; in ſpäter Nachtſtunde iſt endlich eine 
Einigung erzielt worden, nachdem den ganzen 
geſtrigen Tag über der Kampf der Meinungen über 
die endgiltige Fafjung der Beſchlüſſe hin und her 
geſchwantkt hatte, mit denen die Stellung dieſer aus- 
ſchlaggebenden Körperſchaft, die Krieg und Frieden 
in ihrer Hand trägt, markirt werden ſollte. Merk- 
würdig war dabei eine Erſcheinung: der Radicalis- 
mus des Senats. Das iſt eine ganz auffällige 
Ausnahme von der ſonſt faſt fiets und in allen 
conftitutionellen Ländern beobachteten Regel, daß 
das Oberhaus der ruhigere, conſervativere, mäßi- 
gende Factor gegenüber dem lebhafteren Unter- 
ͤĩͤ³²?b e AETTOEEE ER ETTEEE NETTE ERSTE 
Gtandpunkt nicht allein des arabiſchen, ſondern 
des von der franzöſiſchen Regierung anerkannten 
Rechtes. Alfo muß man ſich mit ihm im Guten 
einigen, und ich, das Kind des algeriſchen Landes, 
will und werde mit allen Mitteln zu verhüten 
ſuchen, daß man ihn und ſeine Stammesgenoſſen 
auf ſo abſcheuliche Weiſe vergewaltigt, wie dieſer 
Gouverneur und deſſen Secretär, die ich beide 
haſſe wie die Sünde, es planen.“ 

Bei dieſen Worten leuchteten ihre Augen wie 
glühende Köhlen, und die kleinen zuſammen⸗ 
geballten Jäuſte der niedlichen Frau irommelten 
auf dem vor ihr ſtehenden Gueridon, daß dieſer 
umzufallen drohte. 

Herr Balance trat dicht neben fie, ftreihelte ihr 
ſanft das Haar und bemerkte ruhig: „Was will 
denn mein kleiner ᷑itzkopf gegen die Maßnahmen 
der Regierung machen? Willſt du etwa dein 
Verſprechen brechen und dem Scheich mittheilen 
laſſen, was man gegen ihn beabſichtigt?“ : 

„Nein, das will ich nicht, denn wenn auch diefe 
ſogenannten Diplomaten nicht Wort und Treue 
halten, und ſogar alte geſchriebene Verträge ver- 
nichten wollen, fo ſoll mich ein ſolches ver achtungs⸗ 
würdiges Beiſpiel doch nicht zu gleichem ſchlechten 
Handeln verführen. Mein gegebenes Wort halte 
ich, denn ich bin eine Frau, bei der Ehre und 
Recht hochſteht.“ 

„Aber wie denkſt du denn ſonſt den Scheich 
vor dem ihm drohenden Geſchick bewahren zu 
können? Wenn er auf der thörichten Forderung, 
dich in feinem Harem zu ſehen, beſteht, Kann ihn 
nichts retten.“ 

„Das fehe ich alle: 
veranlaßt werden, dog 
zuſtehen, obwohl er da; 
ihm eben beigebracht wer 
werden kann.“ 

Plötzlich erhob fie ſich lebhaft, ſtellte ſich dicht 
neben den Rector und rief, während fie ihrem 
Manne wie zur Bekräftigung ihrer Worte mit 
dem rechten Zeigefinger tactmäßig auf die Bruſt 


Darum muß er eben 
irier Forderung ab- 
t iſt. Es muß 

ſie nicht erfüllt 


haufe iſt. Und hier in Washington auf einmal eilte der 
würdige Senat dem Unterhaufe der Repräjen- 
tanten an Gchroffheit und Schärfe weit voraus, 
Und ſo war es denn zu dem geſtern als wahr⸗ 
ſcheinlich angekündigten Eonflicte zwiſchen Genat 
und Repräfentantenhaus thatſächlich gekommen, 
indem das letztere nicht fo weit vorgehen wollte, 
wie das erſtere, und die Unabhängigkeitserklärung 
Cubas beanftandete, bei aller Uebereinſtimmung 
in den übrigen Punkten; bis ſchließlich der 
Senat ſich fügte und die Faſſung des Reprä- 
fentantenhaufes durchdrang. Ueber den Berlauf 
355 ‚Angelegenheit liegen folgende Kabelmeldungen 


Washington, 19, April. (Tel.) Das Repräfen- 
tanienhaus hat geſtern mit 179 gegen 155 
Stimmen einen Antrag Dinglen angenommen, 
welcher die Zuſtimmung des Haufes zu den Re⸗ 
ſolutionen des Senats zur cubaniſchen Frage 
ausſpricht. fügte aber ein Amendement hinzu. 
wodurch die Clauſel zu Gunſten der Anerkennung 
der cubaniſchen Unabhängigkeit geſtrichen wird. 
Jedoch find die Worte: „Cuba foll frei fein” bei⸗ 
behalten. Dieſe Weigerung des Repräſentanten⸗ 
haufes, die Unabhängigkeit Cubas anzuerkennen. 
machte die Rückverweiſung der Rejolution an den 
Senat nothwendig. Dieſe Rückverweiſung erfolgte 
auch ſoforf. Das Repräſentantenhaus ließ dem 
Senate bei der Zurückſendung zugleich die Bitte 
um Abhaltung einer gemeinjamen Sitzung beider 
Häuſer ausſprechen. 

Nun trat der Senat wieder in Action. Das 
Rejultat war folgendes: Er hielt an der urſprüng⸗ 
lichen Fafjung feiner Refolution, alſo auch an der 
Unabhängigkeitserklärung Cubas feſt, lehnte das 
dieſe Clauſel abweiſende Amendement des Re- 
präſentantenhauſes ab und verwarf des weiteren 
mit 43 gegen 34 Stimmen den Antrag des Ne. 
F auf Abhaltung einer gemein 
amen Sitzung. 

Der Senat verſtand ſich nur zur Annahme eines 
Antrags Davis zu Gunſten einer fofortigen ge- 
meinſamen Ausſchußſitzung. 

Dieſe Senatsbeſchlüſſe wurden nun dem Re 
präſentantenhauſe übermittelt. Dinglen trat für 
Aufrechterhaltung des Amendements des Re⸗ 
präſentantenhauſes ein. Ein von Bromwell ein · 
gebrachter Antrag, nach welchem das Repräfen- 
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Hierauf wurde der Antrag Dinglen ohne Ab- 
ftimmung angenommen. 

Damit war alſo die Genatsrefolution zum 
zweiten Male verworfen, worauf der Ausſchuß 
beider Kammern zufammentrat, Aber auch hier 
wurde keine Einigung erzielt. Der Senat lehnte 
es daraufhin mit 40 gegen 39 Summen ab, 
andere Delegirte für eine neue Conferen zu er⸗ 
nennen. 

Es herrſchte alſo bis dahin die ſchönſte Dis- 
harmonie zwiſchen den beiden Häuſern. Endlich 
aber wurde der Senat mürbe und gab nach. 
wie folgende, heute Mittag einlaufende Meldung 
beſagt: 

Washington, 19. April. (Tel.) die Mit. 
glieder des gemeinſamen Kusſchuſſes nahmen 
nach erneuter langer Berathung 1 uhr Nachts 
die Reſolution des Senats, ausgenommen die 
Anerkennung der Unabhängigkeit der cuba⸗ 
niſchen Republik, an. Der Senat genehmigte 
hierauf mit 42 gegen 35, das Repräjenianten- 
haus mit 310 gegen 6 Stimmen den bezüg- 
lichen Bericht. 

Die äußerſte Spitze iſt damit abgebrochen. Aber 
die Kriegsgefahr iſt deshalb kaum verringert. 
Nur der Moment der Erplofion kann nunmehr 
CCC 


tippte: „Jetzt weiß ich es. Ich ſelbſt werde ihn 
von ſeinem Verlangen abbringen, und du, ja du. 
lieber Gaſton, mußt mir dazu helfen.“ 

„Mas haft du denn vor?“ 

„Höre mir aufmerkſam ju. Der Scheich 
Mahmed iſt, nach ſeinem bisherigen Auftreten zu 
ſchließen, ein Mann von Charakter. Mit einem 
ſolchen läßt ſich reden. Wir beide ſuchen ihn 
auf. Wir wenden uns an feine Großmuth. Wir 
erklären, daß wir uns ſo lieben, daß von einer 
Trennung keine Rede ſein kann. Ich ſage ihm 
deutlich, daß ich mich lieber tödten als aus deinen 
Armen reißen laſſen würde, und dann bitte ich 
ihn, auf mich für immer zu verzichten. Wenn ich 
ihm überdies mein Erbiheil perſönlich anbiete 
und ihm vorſchlage, die Erträgniſſe der Ländereien 
im Intereſſe der armen Eingeborenen zu ver⸗ 
wenden, dann muß er unſeren vereinten Bitten 
nachgeben und wird keine Anſprüche auf mich 
mehr erheben.“ 5 

„Mein liebes Kind, das iſt ein phantaſtiſcher 
Plan, der keinerlei Ausfiht auf Erfolg hat, du 
nennſt die Araber nicht. So ideal wie du dir 
den Scheich denhft, giebt es gar Keinen Einge⸗ 
borenen. Wir würden uns nur unnöthigerweile 
in eine vielleicht große Gefahr begeben,” 

„Aber Gaſton, biſt du auch von der abſcheu⸗ 
lichen Denkungsweſſe des Gouverneurs ange- 
ſtecht? Wer berechtigt dich, meinen Landsleuien 
Ehrgefühl und Idealismus abzuſprechen? du 
kennft fie nicht, weil du ebenſo oberflächlich wie 
alle Europäer über fie unterrichtet biſt. Niemand 
giebt ſich die Mühe, die armen Unterdrückten 
gründlich zu ſtudiren. Ich aber werde Euch be. 
weiſen, daß man Edelfinn und Großmuth ebenſo 
in der Bruſt des Arabers findet, wie bei den 
Franzoſen, vielleicht ſogar noch mehr, weil ſicher 
eine ſolche verderbie politiſche denkweiſe, wie 
fie 3. B. der Gouverneur und fein Gecretär ver- 
treten, noch keinen Einfluß auf die urwüchſige 
Anſchauung des Scheich Mahmed geäußert hat.“ 

(Foriſetzung folgt.) 


noch länger hinausgeſchoben werden. Immerhin 
it es ein günftiges Zeichen, daß wenigſtens die 
allerſchärſſte Tonart gedämpft worden iſt. Die 
befonneneren Elemente gewinnen damit 
wieder etwas Zeit, den Raum für ihre Be- 
Arebungen zu verbreitern. Mit weichem Erfolge, 
das ſteht freilich dahin. g 

Die beiderſeitigen Rüflungn werden mit 
aller Kraft auf beiden Seiten weiterbetrieben. 
Wenn über die ſpaniſchen Rüftungen jetzt die 
Nachrichten ſehr ſpärlich fließen, ſo liegt das 
daran, daß es die ſpaniſche Regierung der Preſſe 
des Landes zur patriotiſchen Pflicht gemacht hat, 
über alle dieſe Dinge nichts zu berichten, damit 
nicht der Gegner dävon Vortheil habe. 


* 

die Frage der Sicherung des Privat- 
eigenthums im Geehriege hal auch wiederholt 
dem deutſchen Reichstag beſchäftigt. Im Jahre 
1868 wurde, woran die „Freif. Ztg.“ erinnert, 
nahezu einftimmig ein Antrag des freiconſervativen 
Abgeordneten Kegidi angenommen, den Bundes- 
kanzler aufzufordern, zu veranlaſſen, daß bei dem 
gegenwärtigen friedlichen Einvernehmen mit den 
auswärtigen Mächten Verhandlungen eingeleitet 
werden, welche den Zweck haben, durch Ueber- 
einkunft von Staat zu Staat die Freiheit des 
Privateigentgums zur See in Kriegszeiten zu 
einem vertragsmäßig anerkannten Grundſatz des 
Völkerrechts zu erheben. Irgend eine prahtiiche 
Folge hat dieſer Beſchluß nicht gehabt, obwohl 
Minifter Delbrück ſich zu dem Antrag ſumpathiſch 
ver hielt. { 
Alsdann wurde im Jahre 1892 von frei- 
finnigen und nationalliberalen Abgeordneten ein 
Antrag im Reichstag eingebracht, den Reichs- 
Ranzler zu erſuchen, den Grundſätzen der Unver- 
letzlichneit des Privateigentyums zur See in 
Kriegszeiten auf einer internationalen Conferen; 
völkerrechtliche Anerkennung ju verſchaffen. Die 
Antragſteller ſahen ſich aber veranlaßt, den An- 
5 trag vor der Abſtimmung am 4. Mär; 1892 
zurüchuziehen, weill eine Annahme deſſelden 
durch die Mehrheit des Reichstages nicht zu er- 
warten war und man es vermeiden wollte, durch 
die Ablehnung denjenigen Beſtrebungen ju 
ſchaden, welche der Antrag zu fördern beftimmt war. 
Der Reichskanzler Graf v. Caprivi meinte, daß See- 
8 schlachten in künftigen Kriegen an der Lage der 
= beiden Staaten, die den Kampf kämpfen, nichts 
g weiter ändern würden, als daß jeder von beiden 
einen größeren oder geringeren Betrag ſeiner 
Kraft zur See eingebüßt hat. Auf die Neigung 
5 des in der Seeſchlacht Beſiegten, Frieden ju 
5 ſchließen, könne der Sieger nur auf zwei Wegen 
5 einwirken, erſtens durch eine Landung in größerem 
y Stil, und zweitens durch die Zerſtörung des feind- 
7 lichen Handels. Wer Krieg führt, will auch den 
Kriegszweck erreichen, und wenn er energiſch iſt, 
dewirkt er dies unter Anwendung aller Mittel, 
und es wird zu dieſem Zweck im Geehriege der 
Verſuch, den feindlichen Handel zu 3 für 

denjenigen gehören, der die Mittel dazu beſitzt. 
So damals Graf v. Caprivi. Es wird ſich nun 
bald praktiſch zeigen, ob dieſe Anſicht zutreffend 
war, und wie weit überhaupt ſich eine Beſchlag- 
nahme von Schiffen der kriegführenden Staaten 
auf hoher See thatiählih verwirklichen läßt. 


a Bon mancher Seite wird bezweifelt, daß die Frage 
Sg gegenwärtig überhaupt nom eine — 
* range Bedeutung. ai einern Henle len Hafen 


5 le 
Au bergen, und mit. Rücfiht auf die Leichtigkeit, 
8 Fandelsſchiſſe in den Beſitz von Bürgern eines 
IR neutralen Staates übergehen zu laſſen. 


Englands Stellung zum amerikaniſch-ſpaniſchen 
Conflict kam geftern im engliſchen Unterhaufe 
zur Sprache. Der Abgeordnete James Lowther 
fragte an, ob angeſichts des anſcheinend bevor- 
ſtehenden Krieges zwiſchen zwei England befreun- 
deten Staaten die Regierung ſofortige Schritte 
beabfihlige, um den britiſchen Unterthanen die 
Derpflichtung ſtricter Neutralität ans Her; zu 
legen. Der Minifter Balſour erwiderte namens 
der Reglerung, es ſei allgemein Uebung, mit der- 
8 artigen Berkündigungen bis zum us bruch der 
Jeindſeligkeiten zu warten, und er ſehe keinen 
Grund, von dieſer Gepflogenheit abzuweichen. 
\ Auf dem Drahtwege ging uns heute ferner 
Jolgendes zu: 
Birmingham, 19. April. (Tel.) Ein hier 
weilender amerikanſſcher Agent iſt bemüht, eine 
Lieferung von 100 000 Gewehren für die Unions 
armee ahzuſchließen. 


London, 19. April. (Tel.) Auf der amerika- 
niſchen Botſchaft wird erklärt, die nach Amerika 
deor derten transatlanüſchen Paffagierdampfer 
würden in ſchnelle Kreuzer zu Kriegszwecken ver⸗ 
wandelt werden. 

CCC. TEE EEE EEE 
Bunte Chronik. 


König Ottos Liebe, 


Don dem unglücklichen Baiernkönige, deſſen 
plötzliche gefährliche 9 W 
dlicklich das Intereſſe beſchäftigt, wird folgendes 
merkwürdige Borkommniß berichtet: In dieſer 
Woche hatte König Otto während einiger Tage 
faft gar nichts gegeſſen, obgleich fein Appetit 
bisher ſtets mehr als gewöhnlicher Natur iſt. Er 
ſchluchzte, jammerte und ſchrie Stunden lang ohne 
Unterbrechung und wurde zeitweiſe ſogar gefähr- 
lich. Als Morgens fein Arzt und fein Wärter 
vorſichtig den ſchweren Brokatvorhang zur Seite 
zogen, der ihre Schlaßimmer von dem des un- 
1 Monarchen trennt. ſahen fie ihn mit 
hränenden Augen in eine kleine, filberne Dofe 
dlichen, die fie oft in einem Ghubfah bemerkt 
hatten, deſſen Schlüſſel König Otto ftets an einer 
25 feinen Stahlkette um den Hals trug. Sobald 
= der Kranze gewahr wurde, daß man ihn beob- 
| achtete, wandte er ſich um und lächelte fo glüch- 
0 lich und natürlich, daß der Arzt überraſcht näher 
x trat. Freudig rief der König ihm entgegen: 
D die Comteſſe L..... hat eine beſſere Nacht ge- 
habt, fie ift jetzt außer Gefahr!” Dann verſchloß 
. er das ſilberne Schächtelchen, das nichts als ein 
22 paar vertrocknete Erdbeeren enthält, ſorgfältig 
und verbrachte einen ſehr ruhigen Tag. Er 

nahm auch wieder ein gutes Diner ein. 
ER Der eigenartige Vorgang hat folgende roman- 
Er Uſche Epiſode zur Urſache: Im Jahre 1867 fand 
A ein luftiges Picknich in einem Wäldchen ſtatt. 
Anter den Gäften war auch die 17 jährige, bild- 
Ichöne Comteſſe ..., in die ſich der junge 
8 rinz auf den erſten Blick ſterblich verliebte. Er 
AR 5 neben ihr während des im Freien impro- 
viſirten Frühſtücks, erwies ihr die zarteſten Auf- 


r 


„Lokal-Anz.“ 
einem gefälſchten Siegel operirt hat. 


Montreal, 19. April. (Tel.) Der britiſche 
Dampfer „Lucerne“ der Allan - Linie wird dei 
ſeiner demnächſtigen Ankunft aus England im 
hieſigen Hafen an eine Käufergruppe übergeben 
werden. Man nimmt an, daß die Vereinigten 
Staaten das Schiff kaufen. 

Gibraltar, 19. April. (Tel.) Einem Telegramm 
aus Malaga zufolge 
dort Sonntag und Montag wiederholt. Ein 
ſchwarzer Diener des amerikaniſchen Conſuls iſt 


getödtet und viele der Ruheftörer find verwundet 


worden. 

Madrid, 19. April. (Tel.) In dem heutigen 
Miniſterraihe wurden die den Miniftern des 
Auswärtigen, der Marine, des Krieges und der 
Colonnai zugegangenen depeſchen verlefen, Sodann 
wurde die Thronrede zur Eröffnung der Cortes 
feſigeſetzt. 

Madrid, 19. April, (Tel.) Die Schlußfolgerung 
des Berichtes der ſpaniſchen „Maine“ Com- 
miſſion beſagt: Die Erplofion erfolgte in den 
Kammern des Schiffsvordertheirs, wo ſich 
nur Pulver und Granaten befanden. Die 
Zeugen, welche bei der Exploſion zugegen 
waren, ſagen übereinſtimmend aus, daß 
die Urſache lediglich eine innere geweſen iſt. 


Da nun aber ein fremdes Kriegsſchiff exterritorial 


iſt, jo hindert dieſer Umſtand, vollſtandig das 
Unglück zu erkennen. Die Unterſuchung des Wracks 
wird indeſſen die Nichtigkeit des ſpaniſchen Be- 
richtes beweiſen, ſobald die Hebung deſſelben 
möglich iſt. 


Deutſches Reich. 


* (3um Margarinegejeg.] Das Geſetz beir. 
den Derkehr mit Butter, Käſe, Schmalz und 
deren Erſaßmitteln giebt in feinem § 12 dem 
Bundesrathe u. a. die Ermächligung, Grundjähe 
aufzuſtellen, nach welchen die zur Durchführung 
des Geſetzes, ſowie des Geſetzes vom 14. Mail 
betreffend den Derkehr mit Nahrungsmitteln, 
Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtändenerforder⸗ 
lichen Unterſuchungen von Fetten und Käſen vor- 
zunehmen find. Solche Grundſätze find in Form 
einer „Anweiſung zur chemiſchen Unterſuchung 
von Fetten und Käſen“ zur Ausarbeitung gelangt 
und haben die Zustimmung des Bundesrathes 
ge ie Anmeifung giebt Vorſchriften 
) für die unterſuchung von Butter, 2) für die 
Unterſuchung von Margarine, 3) für die Unter- 
ſuchung von Schweineſchmalz, 4) für die Unter- 
ſuchung der übrigen Gpeifefeite und Oele und 
5) für die Unterſuchung von Aäfen. In den An- 
weiſungen find nicht nur Borfchriften für die 
chemiſche bezw. phyſicaliſche Unterſuchung, ſondern 
auch Anweiſungen über die Art der Probe- 
Entnahmen gegeben. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Prag, 19. April. Als geflern Abend einige 
Bauernbündler von einer Derſammlung in 
Gleichenderg heimkehrten, wurden auf fie acht 
Sewehrſchüſſe abgefeuert. Bier Bauernbündler 
wurden verwundet. 

Trieſt, 18. April. 
der 


Auflage ſeines Prozeſſes geladenen Zeugen ſind 
jetzt alle benannt, fie ſchließen mit Nummer 134: 


Paris, 19. April. Die Juſtizbehörde hat es 
abgelehnt, den früheren Hauptmann Dreyfus als 
Zeugen vorzulafjen. 

Paris, 19. April. Caſella, der neulich jo auf- 
ſehenerregende Mittheilungen über die Eſterhazy⸗ 
Drenfus-Affaire und die Stellung des Oberſt 
Schwartzhkoppen, ſowie des Halieniihen Militär- 
attahes Panizzardi gemacht hat, erklärt, von 
Panizzardi eine Depeſche erhalten zu haben, 
welche feine Mittheilungen beſtätigt. 

England. 5 

Cardiff, 18. April. Eine Berfammlung der 
ſtreinenden Bergarbeiter von Wales eniſchied 
mit großer Mehrheit gegen die Jortdauer der 
gleitenden Lohnjkala und flimmie einmüthig für 
einen Appell an die Unternehmer, eine fofortige 
Lohnerhöhung von 10 Proc. zu bewilligen. 

i Nuß land. 


Aus Petersburg wird der „Köln. 31g.“ 
telegraphirt: Man ift hier der Knſicht. daß, wenn 
die innern Wirren in Korea nicht ſchleunigſt 
abgeſtellt werden, Rußland ohne Verzug zur 
Beſetzung Koreas ſchreiten werde, da die Zurück 
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merkſamkeiten und verſchwand dann mit dem 
liebreizenden Mädchen im Walde. Als die jungen 
Leute aber etwas ungebührlich lange mit der 
Rückkehr zögerten, wurde die Mutter der Com- 
tefje unruhig. Diener wurden nach allen Nich⸗ 
tungen entjandt. Man fand die Miſſethäter, wie 
fie beide ihre Hüte mit Erdbeeren gefüllt hatten 
und luftig die rothen Früchte verfpeiften. Im 
nächſten Augenblick wurden fie für immer ge- 
trennt. Prinz Otto ging mit dem König nach 
München. Die jugendliche Comtefje ſchickte man 
in das Kloſter Miſericorde, das ſie ſeit jenem 
Tage nicht mehr verlaſſen hat. Und jetzt nach 
29 Jahren der Trennung ift der unheilbarem 
Mahnfinn verfallene König auf unerklärliche 
Weiſe in die Kenntniß der Thatſache gekommen, 
daß jenes Mädchen, das er in feiner Jugend ge- 
liebt hat, zur ſelben Zeit wirklich gefährlich krank 
in ihrer Zelle lag. 


Die Staatsſchulden - Verwaltung und die 
Grünenthal'ſchen Diebſtähle. 


Berlin, 18. April. Die Mitglieder der Staats- 
ſchulden-Commiſſion und der Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden find? am Zreitag zu einer 
gemeinſchaftlichen Beſprechun 
Es wurde, wie die „Berl. 
ſeſtgeſtellt, daß keine Documente der preußiſchen 
Staatsſchuld unterſchlagen, bezw. in unerlaubter 
Meile in den Derkehr gegeben worden find. Die ge- 
naue durchberathung der einzelnen für die Controle 
der Staatspapiere ſeit Jahren beſtehenden Be- 
ſtimmungen hat zu dem Ergebniß geführt, del 
dieſelben vollſtändig genügen, um ſede Möglichke 
eines Mißbrauchs auszuſchließen. Nach dem 

ftellt es ſich jetzt heraus, da 
bei ſeinem Banknotendiebſtahl m 


Grünenthal 


haben ſich die Unruhen 


Alfred Drenfus. Zola befteht darauf, daß Dreyfus 
von der Teufelsinſel nach Paris gebracht werde. 


zuſammengetreten. 
Nachr.“ erfahren, 


ylehung der ruf Inftructeure aus dem 
koreoniihen Heer Bedingung geſchah, 
daß die koreaniſccge gierung ſolbſt, wie die 
Unabhängigkeit des andes, Jo «uch die Ordnung 


wen werde. 
ter verzeichnen 


und Ruhe im Inn 
Auch die meiſten 
Petersburger M = wonah Rußland 
Truppen in Kore laffen will, falls 
die dortigen Wirren nich bald au hören. 
Serbien. 


Belgrad, 16. Apen. Aus Kumanowo in Alt- 
Serbien wird über ernſte Unruhen in Folge 
eines Streites unter den Serben und den zum 
bulgariſchen Exarchat Gehörigen um den Beſitz 
jener Kirche berichtet, die vor einem Jahre von 
Serben mit Gewalt weggenommen worden war. 
Geſtern, am orthodoxen Charfreitage, drangen 
Serben in die Kirche ein und bewachen fie gegen- 
wärtig. Die türkiſchen Behörden verhalten ſich 
unſchlüſſig. Morgen, am orthodoxen Oſterſonn⸗ 
tage, werden größere Unruhen und Iufammen- 
ſtöße befürchtet, falls nicht den Wünſchen der 
Serben, eine Reihenfolge im kirchlichen Dienſte 
einzuführen, Rechnung getragen wird. 


Coloniales. 


* (Für Kilautſchou-Kuswanderungsluſtige.] 
Die Direction des Norddeutſchen Llond macht be- 
kannt, daß bis auf weiteres nur ſolchen Perſonen 
das Landen in Kiautſchou mittels ihrer Schiffe 
geſtattet wird, die in amtlicher Eigenſchaft nach 
dort entſendet find. Privatbeförderungen fänden 
vorläufig nach Kiautſchou nicht ſtatt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. April. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 20. April, 
und zwar für das nordöftliche Deuiſchland: 
VDielſach heiter, windig, kühl. Auffriſchende 
Winde. Sturmwarnung. 


* (Gerr Generalmajor Frhr. v. Reitzenſtein], 
der Inſpecteur der 2. Jußartillerie-Brigade, traf 
heute, aus Thorn kommend, hier zur Inſpicirung 
des in Neufahrwaſſer garniſonirenden Zuf- 
artillerie-Regiments Nr. 2 ein und hat im Hotel 
du Nord Wohnung genommen, 


* [Militärifhes.] Seitens des Infanterie - 
Regiments Nr. 128 wurde heute früh eine Narſch · 
und Exercirübung unternommen. 


* [Ermeiterung der fädtiſchen Gasanſtalt.! 
Im letzten Winter iſt in Folge einer mit großer 
Gleichmäßigkeit fortichreitenden Steigerung des 
Gas-Conſums die Grenze der Leiſtungsfähigkeit 
unſerer Gasanſtalt erreicht worden. der Ge- 
ſammiconſum des Etatsjahres 1897 98 ift gegen 
den des Jahres 1896/97 um Million Cubikmtr. 
hinausgegangen, während in den zehn Jahren 
von 1886 bis 1896 der Conſum noch nicht ganz 
um 1 Million Cubikmtr. geſtiegen iſt. Dieſe 
Steigerung des Verbrauchs hat aber zur Folge 
gehabt, daß die Maximal-Tagesabgabe von 
20 500 Cubikmtr. im Dezember 1896 auf 23 800 
Cubikmir. im Dezember 1897 geſtiegen il. Da 
das Productionsſyſtem unferer Gasanftalt einem 
7 Tagesconſum von einigen 20 000 Cubik- 


tt den 


444 Produ, 
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Werren geren za werben. Ein 


höchſten Grade wahrſcheinlich, denn die Zunahme des 
Conſums iſt durch keine außerordentlichen und nur 
vorübergehend wirkjamen Ereignifje herbeigeführt 
worden, auch find vornehmlich kleinere, Gasmeſſer 
von 3—5 Flammen aufgeſtellt worden, jo daß 
dieſe Erſcheinung auf geſteigertes Lichtbedürfniß, 
Verbreitung des billigeren und beſſeren Auer- 
lichtes und vor allem auf regeres geſchäftliches 
Leben und günftigere wirthfhaftlihe Cage zurück 
zuführen if. Es iſt nicht zu erwarten, daß die 
Einwirkung dieſer Factoren plötzlich aufhören 
wird, zumal unter allen größeren Städten Danzig 
auch heute noch den geringſten Gasverbrauch auf⸗ 
weiſt. Dagegen war zu erwägen, ob nicht die 
Eröffnung des ſtädtiſchen Elektricitätsmerkes eine 


Beeinträchtigung des Gasconſums für die nächſte 
Zeit in erheblicherem Maße zur Folge haben 


werde. Der Magiſtrat hat ſich an eine Anzahl 
von deutſchen Städten mit der Bitte um Aus- 
kunft über die Entwicklung des Gasconſums 
vor und nach der Einführung des elehtriſchen 
Lichtes gewendet und die eingelaufenen Antworten 
haben das Ergebniß gehabt, daß von den 16 be⸗ 
fragten Städten nur in einer einzigen ein ſehr er- 
heblicher, durch nichts anderes zu erklärender 
Rückgang ſtattgefunden hat; die Verhältniſſe 


in dieſer Stadt (Stuttgart) dürften für unfere } 


wenig maßgebend fein. Dagegen iſt in 6 Städten 
nein wahrnehmbarer, in 4 Städten nur ein ganz 
TEE SITE RETTET EN 


betragen. Hierbei find die der Elly Golz abge- 
nommenen Gelder nicht miteingerechnet; dieſes 
Geld wird auch gerichtsſeilig getrennt von dem 
des Grünenthal verwahrt. die Unterſuchung 
wird ſobald nicht abgeſchloſſen werden können, 
denn fortgeſetzt machen ſich neue Vernehmungen 
nothwendig. 


Zum Mord in der Haſenhaide 

iſt nunmehr amtlich Folgendes ermittelt: Auf 
Grund der eidlichen Ausſage einer Zeugin ift des 
Mordes dringend verdächtig der frühere Bräu- 
tigam der Günther, ein Schlächtergeſelle mit Bor- 
namen Emil. Die vorermähnie Jeugin hat mit 
dieſem und der Günther bereits im Jahre 1896 
mehrſach im Reinhard'ſchen Lokal in der Hafen- 
haide verkehrt. Am 14. Abends 8% Uhr ſtand 
die Zeugin vor ihrer in der Siboldſtraße belegenen 
Wohnung, als die Günther am Arm des Emil bei 
ihr vorbei und in der Richtung nach der Auguſta- 
Kaſerne und dem Thatort zuging. Louiſe Günther 
trug ein braunes Kleid, ein modefarbenes Cape 
mit einem eckig ausgezackten Kragen, einen 
weißen Strohhut mit gerader Krempe mit grünem 
Bande und Naiglöckchen garnirt. Ihr Begleiter 
trug einen rehfarbenen, glänzenden Ueberzieher, 
an den Seiten geſchlitzt und einem weichen ein- 
3 braunen Kui mit kleiner anliegender 

rempe. Die Zeugin bot dem ſoeben vorbeige- 
gangenen Paar Guten Abend, welchen Gruß die 
Günther mit „Guten Abend Anna“ und ihr Be- 


gleiter dadurch erwiderte, daß er ſich umdrehte, 


den Kut jog und „Guten Abend Fräulein“ ſagte. 
In dieſem Begleiter hat die Zeugin, wie fie eidlich 


bekundet hat, mit vollſter Beſtimmtheit den vor- 


vorübergehender Einfluß des elehtriſchen Lichtes 
feſtgeſtelſt. In den übrigen iſt zwar der Conſum 
auf längere Zeit, jedoch in der Hauptſache unter 
Einwirkung anderer Zactoren zurückgegangen. 
Zwei dieſer letzteren Städte (Stettin und Königs- 
berg) ſind zur Zeit mit dem Bau einer neuen 
Gasanſtalt veſchäftigt. Im ganzen kann man es 
alſo als wahrſcheinlich hinftellen, daß keine jehr 
erhebliche Beeinträchtigung des Gasconfums in 
der nächſten Zeit hier ſtaltfinden werde. Da nun 
alſo eine ſchleunige Erweiterung der Productions- 
mittel geboten iſt, jo kommt die Frage in Betracht, 
ob eine neue Gasanftalt zu erbauen iſt, oder ob 
es genügt, wenn die vorhandene Gasanſtalt in 
ihrer Productionsfähigkeit nach Möglichkeit ergänzt 
und geſteigert wird. Vom gastechniſchen Stand- 
punkte aus betrachtet, würde der Bau einer 


zweiten Gasanſtalt rationeller ſein. Dennoch 


trägt der Magiſtrat Bedenken, das zu dem 
Bau einer neuen Anſtalt erforderliche Kapital 
von mehr als 1½ Million Mark ſchon 
jetzt aufzuwenden. Erſtens erſcheine es 


zweckmäßiger, die thatſächliche Einwirkung des 
elektriſchen Lichtes wenigſtens in der erſten Zeit 
abzuwarten, dann aber wurde es für noth- 
wendig gehalten, die Entſchließung in der wich- 
tigen Frage der Auswahl des Platzes für den 
etmaigen Neubau einer ſpäteren Zeit vorzu- 
behalten. Das einzige Terrain, welches für die 
Erbauung einer Gasanftalt zur Verfügung ſteht, 
ift der durch die Zuſchültung des Mottlaubaffins 
hinter der jetzigen Gasanſtalt an der Steinſchleuſe 
gewonnene Platz. der Raum iſt aber jo be- 
ſchränkt, daß eine ſpätere Erweiterung ausge 
geſchloſſen erſcheint und dann liegt der Platz in 
einer Gegend, weiche der ſich jetzt vollziehenden 
und in der Zukunft zu erwartenden Entwicklung 
der Stadt gerade entgegengeſetzt iſt. Darum hat 
ſich der Magiſtrat darüber ſchlüſſig gemacht, die 
alte Gasanftalt leiſtungsfähiger zu machen und 
auf dieſe Weiſe dem ſteigenden Conſum gerecht 
zu werden, von deſſen künftiger Entwicklung es 
abhängt, ob und wie dald mit dem Neubau 
einer Gasanſtalt dennoch wird vorgegangen 
werden müſſen. die Koſten der Erweiterungs- 
bauten find auf 500 000 Mu. veranſchlagt, und 
zwar entfallen 160000 Mk. auf den Bau von 
neuen Gasöfen, 20 000 Mk. auf Gondenjation, 
5000 Mk. auf Gasſauger, 275 k. auf den 
Bau eines Gaſometers von 10000 Cubikmeter 
Inhalt, 29 000 MR. auf die Erweiterung der Ab- 
gabeleitung und 11000 Mk. auf Bauaufſicht 


u. ſ. w. Hierbei iſt jedoch in Betracht zu ziehen, 


daß 200 000 Mk. auf die alte Gasanſtalt auch in 
dem Falle aufgewendet werden müßten, wenn 


b eine neue Gas anſtalt gebaut würde. Der Magistrat 


hebt in einer der Stadtverordneten-Derſammlung 


für die nächſte Sitzung am Freitag dieſer Woche 
gemachten Vorlage noch hervor, daß durch die 


Aufwendung der verlangten 500000 Mh. die 
ſtädtiſche Verwaltung in die Lage verſetzt wird, 
für den Fall, daß dem Gasconſum durch das 


& slehtrifche Licht erheblicher Abbruch geihieht, eine 


Reihe von Jahren den Conſum zu decken. Falls 
aber, was zu hoffen iſt, die Zunahme des Con- 
ſums anhält, jo wird für den dann doch er- 


forderlichen Bau einer zweiten Gasanſtalt die Zelt 


unternehmens, insbeſondere für die 
eines geeigneten Plat 


richt, jo iſt es nicht moglich, mii den 


ſolches Fortichreiten des Gasver brauchs ift aber im 


und Ruhe, welche zur Dorbereitung eines ſolchen 
s nothwendig iſt, gewonnen 
zunehmenden neuen Stadtanleihe zu bewilligen 
und zu genehmigen, daß bis zur Aufnahme der 
Anleihe die Baukoſten aus den verfügbaren 
Mitteln der Kämmereikaſſe bezw. aus deren Credit 
bei der Sparkaſſe bereit geſtellt werden. 


IZur Pelpliner Biſchofswahl.] Domherr 
Tetzlaff in Poſen erklärte auf Befragen, daß 
feine Perjon bei Beſetzung des Culmer Biſchofs⸗ 
ſtuhls durchaus nicht in Frage käme. Berliner 
und nach ihnen auch weſtpreußiſche Blätter hatten 
vorige Woche gemeldet, daß Hr. T 7 um Nach- 
folger des verſtorbenen Biſchofs 5 ; ma aus- 
erſehen jei. 


* [Ausbau der Molen des Stolpmünder 
Hafens.] Auf die von dem Vorſteberamt der 
Stolper Corporation der Kaufmannſchaft einge- 
reichte Petition betreſſend den Ausbau der Molen 
des Stolpmünder Hafens hat der Minifter der 
öffentlichen Arbeiten behufs Beſeitigung der er- 
örterten Webelftände eine Derbeſſerung der Hafen- 
einfahrt durch den Umbau der Molenköpfe ſowie 
der angrenzenden Molenftrechen ins Auge gefaßt 
und die Ausarbeitung eines geeigneten Projecis 

angeordnet. Die Petition war vom Gtaatsjecretär 
des Neichsmarineamts, Staatsminiſter Tirpitz 
thatkräftig unterſtützt worden. Letzterer wies be- 
ſonders darauf hin, daß auch die haiſerliche 
Marine in Stolpmünde ein Bedürfniß nach 
einem Kafen von 15 Fuß Tiefgang hat, der kleine- 
C dc . ¹w]] q AA I TEE Sr 


erwähnten Emil wiedererkannt. Derſelbe wird 
wie folgt beſchrieben: Alter etwa 28—30 Jahre, 
Größe etwas über mittelgroß, Statur kräftig, 
Haar mittelblond, in der Mitte des Kopfes dünn 
und etwas gekräuſelt, auf dem Wirbel eine kahle 
Stelle, von der er angab, daß fie vom Helmtragen 
herrühre, Schnurrbart mittelblond, kräftig und 
nach oben gedreht. Das Geſicht war ſtark, voll und 
ſteis hochroth, die Augen erſcheinen als mittelblau. 
Als Uhrkeite pflegte er eine Chatelaine in Band- 
form mit Schieber zu tragen, an welcher ſich 
möglicherweiſe die am Thatorte vorgefundene 
weiße Medaille in Größe eines Zweimarkſtückes 
mit der Inſchrift „Zum Kaiſermanöver bei Berlin 
1888“ befand, welche jedenfalls im Beſitz des 
Thäters geweſen if. Im November vergangenen 
Jahres hat Emil der Günther, welche ſich bei 
ihm beklagte, daß ſie mit dem „Schlächter-Ewil“ 
geſoppt würde, erklärt, fie möge nur drohen und 
ſagen, ihr Bräutigam ſei Schlächter, arbeite auf 
dem Diehhof und käme mit dem großen Meſſer. 
Ein Theil der abgetrennten Leichentheile iſt (wie 
ſchon gemeldet) in dem vermißten weißen Unter- 
rock der Günther eingewichel! an der Schanze 
hinter dem alten Garniſontzirchhof gefunden 
worden. der Thäter hat ſich darnach zunächſt 
vom Thatort in der Richtung nach Nixdorf ent- 
fernt. Sachdienſtliche Angaben werden bei der 
Criminalpolizei entgegengenommen. 


Die am Montag vorgenommene Obduction der 
Leiche der ermordeten Luiſe Günther ergab mit 
Wahrſcheinlichkeit, daß die Günther erſt erdroſſelt 
und dann von ihrem Mörder abgeſchlachtet 
worden in. 


Auswahl 


nie: ri 8 2 


ren Fahrzeugen Schutz bietet und eine Ergänzung 
der Ausrüftung ermöglicht. 


» [Conservative Tandidatur.] Eine am Sonn- 
abend hier abgehaltene vertraulihe Berfammlung 
von Dertrauensmännern des Bundes der Land- 
wirthe aus den beiden Danziger Landkreiſen hat 
ſich mit der von conſervativer Seite erfolgten 
KAufftellung des Herrn Dörkſen - Woſſiß als 
Eandidat für die nächte Reichstagswahl im 
Wahlkreiſe Danzig Land einverftanden erklärt. 


* Nandatsniederlegung.] Herr Gtadiver- 
ordneſer Neubäcker, der nach Uebergabe ſeines 
biefigen Fabrikgeſchäfts an feinen Sohn jeinen 
Woynſitz nach Zoppot verlegt, hat aus dieſem 
Grunde ſeinen Austritt aus der Gtadtverordneten- 
Derſammlung, die in ihm eine Reihe von Jahren 
ein praktifch erfahrenes Mitglied hatte und ſchätzte, 
angezeigt. 


k. [Derbindungsbahn.] Auf dem Bahnhof 
Bröſen fand geitern Nachmittag der vom Herrn 
Regierungs-Präfidenten zur fandespolizeilihen 
Prüfung des Entwurfs für die Herftellung einer 
Berbindungsbahn vom Weichſelbahnhof zum 
Nangirbahnhof Saspe mit Anfchlußgeleis für die 
kaif. Marinevermaltung nach dem ehemaligen 
Fort Bousmard anberaumte Termin ſtatt. Als 
Regierungs-Commiſſare fungirten dabei die Herren 
Regierungs- und Baurath Anderſon und Re- 
gierungs-Aſſeſſor v. Henking. 


© IFamilien-Abend.] Einen außerordentlich gut 
bejuchten Familienabend hatte der Sängerchor des 
Danziger Beamten-Bereins geſtern im Schützenhauſe 
für ſeine Mitglieder veranſtaltet. Als Ehrengäfte 
wohnten demſelben die Herren Generallieutenant von 
Hendebreck und Dbermerftdirestor Eapitän 3. S. von 
Wietersheim mit ihren Damen bei. Ein aus Mit- 
gliedern des Vereins beſtehendes Orcheſter (6 erfte, 
5 zweite Geigen, 3 Bratihen, 3 Celli, Eontrebaß, 
Flöte und Oboe) unter Leitung des Herrn Poſtſecretärs 
Schwarz brachte die Suppe'ſche Auverture , Die ſchöne 
Galathee‘- unter Mitwirkung des Klaviers jur Auf- 
führung. der Vorſitzende des Sängerchors, Kerr 
Oberpoſtdirectionsſecrelär v. Ron, hielt hierauf eine 
Anſprache, in der er die Gäfte begrüßte und fie bat, 
mit den Leiſtungen des jungen Vereins fürlieb zu 
nehmen. Der ſtattliche Männerchor unter Leitung 
feines Dirigenten Herrn Brandſtäter brachte darauf 
einige Lieder im Volkston zum Vortrag, 
die reichen Beifall fanden. Der jugendliche talentvolle 
Pianiſt Herr Bruno Hinze aus Danzig, der zur Zeit 
am Conſervatorium in Leipzig feine Kusbildung 
vollendet, erfreute am Blüthnerflügel die aufmerkſamen 
Zuhörer durch den Vortrag der Toccata von Gaint- 
Sabns, der Fis-dur-Nocturne und des bekannten 
As- dur-Walzers von Chopin. der dem Künſtler 
geſpendete Applaus war ſo andauernd, daß 
Her H. ſich veranlaßt ſah, noch einen zweiten 
Thopin'ſchen Walzer zu ſpielen. Auch im zweiten Theile 
des Abends, in welchem Herr Hinze die Canzonetta von 
E. Schütt, das Zrühlingsraufhen von C. Sinding, eine 
Mazurka von Th. Leſchelitzki und ein reizvolles Scherzo 
eigener Compoſition ſpielte, war der Beifall jo lebhaft, 
daß mit einer Zugabe dankend darüber quittirt wurde. 
Das abwechslungsreiche Programm enthielt ferner eine 
bejonders ſchöne Bereicherung durch Vorträge des unter 
Leitung des Frl. Kath. Brandftäter ſtehenden Damenchorg, 
der das Gebet aus der Oper „Noſes“ von Roſſini, 
Zrühlingsgeläute von Killer. 2 von 
Hummel und den anmuthigen „Roſenwalzer“ von 
Peuſchel, lehteren auf Verlangen da capo, fang. 
Dazwiſchen wechſelten Vorträge des Orcheſters (Oſter⸗ 
bumne aus dem 15. Jahrhundert von Taubert und 
Andante, Menuetio und Allegro aus der G. dur - 
Symphonie v. Handnd mit Männerchäram ua Dasis tin 
| ü benen ne i En, age fpendete. Erft 
irkſa ö 
3 Mitternacht war das vielſeitige Programm 
erſchöpft. 


* (Berfammlung.] 
die 520 — 
der ahnmeiſter : 
Danzig ftatt. Auf der Tagesordnung flanden; - 

des Borftandes, Betheiligung der abkömmlichen — egen 
des Directionsbejirkes bei vorkommenden Beerd rt 
von Mitgliedern und ähnliche innere Angelegenheiten. 


Older 


rr 
In Dirſchau fand am Sonntag 
3 der Dereinigung 
des Eiſendehnd genden dene 
a 


ielt 
ieſige Privat-Beamten-Berein] bie 
geitern im „ aiferhof” feine Dionatsperfammung 8 
in welcher der Vorſitzende des Vereins ge — a of 
ſein der letzten Derjammlung im Monat 7 


h > die Herren 
Verein drei ftiftende Mitglieder, und — rowe) und 
Eduard Cepp, Adolph Unzuh di. zr bene Milz lieber 


Theodor Rodenacker, ſowie vier or 
beigetreten ſind. 


— Ei— 

Sta igkeit von Baugerüften.] Dor einiger 
e vollendete, abgebundene Rüftung 
eines größeren Neubaues in Folge des heftigen ze 
drucks umaeftürzt und dadurch nicht nur ein = 
deutender Schaden an Material, ſondern auch ei 1 
eines Menſchen herbeigeführt worden. Die angeſtellte 


„ daß die Rüftung iwar vor- 
deere en ee namentlich im Kin- 
nicht genügend 


durch geeignete Ma Einwirkung 


des ſtark wehenden 

der eee — ee 
1 ligkeit verbun 

10 Mater be gegen Winddruch fortan durch ſtatiſche 

Berechnung nachzuweiſen iſt und die 


is durch Derankerung und Verst h 
hi en zu ſichern find, Zugleich if Anweiſung ge- 
— daß Re Durchführung dieſer Beſtimmungen ge 
Dario zu überwachen iſt. 

f die Auslegung 
" 13um Vereinsgeſetz.] Zwei au 3 
des Pee bezügliche Urtheile des, td 
gerichts finden wir in der „Deulſchen N —. 
Das erſte Urtheil beirifft die nach 8 2. a e 9 5 

geſetzes den Vereinsvorſtänden obliegen 5 e 
flüchtung, der Polizeibehörde auf Erfordern jede auf 
hie Statuten und das Mitgliederverzeichnif bezügliche 
Auskunft zu ertheilen. Ein Angeklagter hatte nun die 
von der Polizei wiederholt verlangte Auskunft über 
bie Wohnung einzelner Mitglieder wahrheits · 
gemäß dahin beantwortel, daß ihm die Wohnungen 
unbekannt ſeien. Das Kammergericht hat entſchieden, 
baß dieſe wahrheitsgemäße Auskunft genügen müſſe. 
Es kann dem Vorſtande nicht zugemuipet werden, 
wenn ihm ſelbſt die Wohnungen der Bereinsmitglieder 
unbekannt find, 8 a wire Ki 

ie von der Polizeibehörde er 

* 9 a Ebenſo iſt nicht anzunehmen, daß 
dem Angeklagten deshalb, weil er beim Eintritt ar 
Mitglieder in den Verein ſich nach der 1 ur 

{ben zu erkundigen unterlaffen hat, eine u — 
ahrläſſigneit zur Laſt fällt.“ — Das zweite Er na niß 
agt: „Ob einem Verein die Eigenſchaft zu 
EN politiſchen beimohnt, hat das Gericht, jetbfändig zu 
BEN rüfen, ohne an an die Anſicht der Polizeibehör & ge- 
j landen zu fein. Derfammlungen eines politiſchen Der- 
eins unterliegen nach 8 1 des Vereinsgeſetzes nur dann 
der Anzeigepflicht, wenn in ihnen öffentliche Ange- 
fegenheiten erörtert oder berathen werden ſollen. 
Auch von einem politiſchen Berein können ſehr wohl 
Berfommiungen abgehalten werben, in denen ö entliche 
Angelegenheiten nicht erörtert oder berathen werden 
follen, f. B. Derjammiungen iu geſelligen oder rein 
YelhäftlichenIweden. Dieſe bedürfen der Anzeige nicht. 
„ Iertenſchlußz.] Mit dem geſtrigen Tage haben 
* — u höheren Cehranſialten hr Ende 


Ze 


bie_ Merz. Waina WIE DIE U © Berionen 


erreicht und heute begann der Umerricht im neuen 
Schuljahre. An den Dolksſchulen hal geflern bereits 
der Unterricht wieder begonnen. 


[Stiftung. ] Aus Anlaß einer Stiftung des ver 
ſtorbenen Biſchofs Dr. Redner fand geſtern in der 
„Königl. Kapelle“ hierſelbſt, an welcher Dr. Redner 
bekanntlich längere Zeit als Pfarrer wirkte, ein 
Seelenamt ftatt, an dem nach dem Munſche des Ber- 
dlichenen die Kinder der hieſigen Pfarrſtiftungsſchule 
Theil nahmen und 13 Arme, die während des Seelen 
amts in der Kirche waren, mit Geld beſchenkt wurden. 


* [Martha - ane 7 Unter dem Vorſitz des 
Herrn Polizeipräfidenten Weſſel fand geftern im Haufe 
Frauengaſſe Nr. 42 die Jahres - Generalverfammlung 
der Martha. Herberge ftatt, in der der Johres- und 
Kaſſenbericht für das verfloſſene Dereinsjahr erftattet 
wurde. Nach demfelben haben ſich die Kaſſen- und 
Beſuchsverhäliniſſe wiederum erfreulich gebeſſert. Be- 
ſucht wurde die Herberge von 900 Perſonen. Die Jahres- 
rechnung wurde dechargirt und an Stelle des ausge- 
ſchiedenen Vorſtandsmitgliedes Herrn Rentier Scheiner! 
Herr Stadtrath Dr. Bail zum Schriftführer gewählt. 


„ l[Städtiſches Leihamt.] Der heutigen ordent- 
lichen Kaſſenreviſton lag außer dem Abſchluß pro 
April auch noch der Zinalabſchluß des Jahres 1. April 
1897/98 vor. Aus dieſem iſt ju entnehmen; 

Zum Beſtande des 
Vorjahres von 
find im Laufe des 
Jahres 1897/98 
hinzugelreten . . . 44 683 Pre 7 „ 275314 

Zuſammen . . . 69869 Pfänder beliehen mit 463032 

Davon find im Laufe 
des Jahres ein- 
gelöſt reſp. durch 
Auction verkauft 

ſo daß für das Jahr 
1898/99 im Be- 

ſtande verblieben 23.037 Pfander beliehen mit 168573 
Im ganzen find während des Jahres 1897/98 

91515 Pfänder in Annahme reſp. Ausgabe expedirt 
worden. Im Oktober d. Is. blickt das Ceihamt auf 
ein 50 jähriges Beſtehen zurück und werden wir feiner 

Zeit Näheres über die Wirkſamkeit dieſer Anftalt 
während dieſer Zeit berichten. 


* [Momentphotographie.] Don dem zur Feier 
des 50 jährigen Stiftungsfeſtes des Danziger Arieger- 
Dereins am Sonntag Vormittag in der Wieben-Kaſerne 
abgehaltenen Jeldgottesdienſte hat Herr Photograph 
A. Siewezynski (Inhaber der Firma C. Ernſt) mehrere 
wohlgelungene Momentbilder aufgenommen. Die⸗ 
ſelben zeichnen ſich durch große Schärfe und Klarheit aus. 


*[Mifflungener Einbruch,! In dem Sandgrube 
Nr. 52 belegenen Haufe des Herrn Bäckermeiſters 
Ehmke verſuchten geſtern Abend gegen 11 Uhr einige 
unbekannte Perſonen, indem ſie durch das Kellerfenſter 
einftiegen, einen Diebſtahl auszuüben. Sie wurden 
aber von den Bäckergeſellen überraſcht, wonächſt ſie 
unter Zurücklaſſung der geſtohlenen Waaren die Flucht 
ergriffen. 


[Wieder neue Anfidits-Boftharten!] Die Cieb- 
haberei für illuſtrirte Poſtkarten ruft jetzt eine ſolche 
Maſſenproduction auf dieſem Gebiet hervor, daß faft 
jeder Tag einige Neuheiten bringt. Heute liegt wieder 
eine Collection von Danziger Anſichts-Poſtkarten vor, 
die in der Art der Delfter Porzellanmalerei colorirt 
und von der Firma Clara Bernthal herausgegeben 
find. Dieſelben ſtellen Scenen und Partien bei Joppot, 
Oliva, Neufahrwaſſer, Cangfuhr, von der Danziger 
8 und Ardjitehlurbitder aus der inneren 

adt dar. 


[Polizeibericht für den 17. und 18. Kyril.] Der- 
haftet 13 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Haus- 
friedensbruche. 1. Perfon_ wegen Körperverletzung. 
7 es en rrunkenheit 23 17 on A,Unfugs, 
stunden: 1 Portemonnaie mit 1,35 Mk., 1 Päcdher 
Eiſenkrampen, 1 Schirm, 1 Schachtel mit 2 gelb 
Matrofenknöpfen, abzuholen aus dem Fundbureau der 
Rönigl. Polizeidirection, 1 Schlüffel, abzuholen aus dem 
Polijeirevier-Bureau zu Cangfuhr, am 7. März 1 Holz 
nette, abzuholen vom Commis Herrn Ernſt Zielke, 
Cangfuhr 78. 


[Polizeibericht für 


Mk. 
25 186 Pfänder beliehen mit 187718 


46 832 7 } . [77 294 458 


den 19. April] Derhaſtet: 
11 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Beleidigung, 
1 Perſon wegen Widerſtandes, 2 Perſonen wegen 
Körperverletzung, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 
1 Perſon wegen Unfugs, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 
1 Handarbeit (Stickerei), 1 Contobuch. 8 kleine 
Schlüffel am Ringe, 1 großer Knieſchlüſſel. 1 _Porte- 
monnaie mit 20 Pi. und 1 Urlaubsharie, am 17. Mär; 
1 Trauring ohne Zeichen, abzuholen aus dem Zund- 
bureau der gl. Polizeidirection; am 14. d. Mis. in 
Schidlitz 1 Pferd, abzuholen vom Eigenthümer Herrn 
August Tachlinski, Schlappke 960. — Derloren: 1 
Portemonnaie mit ca. 16 Mark und Lotterieloos Nr. 
30065, 1 kleines Portemonnaie mit einem Gepäckſchein, 
1 ſchwarzes Beutel-Portemonnaie mit ca. 13 Mk, ab- 
zugeben im Fundbureau der Kgl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


Carthaus, 16. April. Don ſechs Gefangenen, die 
unter der Aa eines Gefangenaufſehers in der 
Dampfſchneidemühle des Herr T. beſchäftigt waren, 
ſind heute Nachmittag zwei in den nahe gelegenen 
Wald eben (ge far Die ſofort aufgenommene Der- 
folgung blieb ohne Erfolg. 

Marienburg, 19. April. Eine etwas romanhaft 
klingende Erbſchaftsgeſchichte erzählt die „Nog.-Zig.“ 
wie folgt: Bor ungefähr 13 Tagen bekam der elwa 
80 Jahre alte Milchfahrer Kar! Boski bei Herrn Guts 
beſiher Hoppenrath in Willenberg die amtliche Mit- 
iheilung, daß eine im Elſaß verſtorbene hinderlofe 
Tante ihm und feinen beiden Geſchwiſtern ein baares 
Dermögen von 99000 Mk. und ein Weingut von 
27 Fufen mit einem ſchloßartigen Wohnhauſe hinter- 
laſſen habe. Boski reifte sofort nach dem Elſaß, kam 
aber bald zurück, da er ſich nicht an das „vornehme 
Leben“ gewöhnen konnte und führt nun nach wie vor 
ſeinen Milchkarren nach Marienburg. Inzwiſchen ſind 
die nöthigen Schritte gethan, um Boski feine Erbſchaft 
zu fihern. Derſelbe hat einen einzigen Sohn, welcher 
zur Zeit eine Strafe wegen Bigamie verbüßt und dem 
alſo ſpäter das hübſche Vermögen zufallen wird. Eigen- 
thümlich iſt die Vorgeſchichte diefer Erbſchaft. Der 
Pater des Boski war ein geborner Franzoſe 
und kam als Deſerteur aus einer Garniſon im en 
nach Deutſchland und in unſere Gegend, wo er ſi 
verheirathete. Seine drei Kinder wußten nichts von 
feiner Familie und wurden in ärmlichen Derhältniſſen 
erzogen. Dem jüngſten glückte es jedoch, die Förſter⸗ 
faufbahn einzuſchlagen. Im Kriege 1870/71 kam der- 
felbe im Elſaß wunder barerweiſe zu ſeiner unbekannten 
Tante längere Zeit ins Quartier, welche Gefallen an 
dem jungen Mann fand und ihn nach ſeinen Familien- 
derhäliniſſen befragte. Da ham es denn zur beider. 
feitigen Ueberraſchung heraus, daß die Wirthin ſeine 
rechte Tante war, welche einen ſchon zur Kriegszeit 
verſtorbenen Weinbergsbeſitzer 9 hatte. Die 
Tante vergaß ihre Verwandten nicht und hinterließ 
ein Teſtament zu deren Gunſten. a 

Elbing, 18. April. Auf dem Gute Gr.-Weſſeln 
entitand zwiſchen dem Inſpector Krispien und dem 
Arbeiter Ziſcher ein Wortwechſel wegen Lohndifferenzen. 
Als der Arbeiter dem Inſpector zu Ceibe ging. og 
Arispien einen Revolver und erſchoß den Filder- 

Ueber die Tödtung des Arbeiters Fiſcher wird 
noch Folgendes gemeldet: Inſpector Arispin war in 
feiner Wohnung mit einem Gutsarbeiter Karl Franz 
Re vom Anger wegen der Lohnzahlung in Streitig 
heiten geralhen. Als Ziſcher die nung verlaſſen 


NMeiſtern der hieſigen Innungen und dem confervativen 


entſchieden ſich die Erſteren dahin, von der Errichtung 


fluges 


von der Nehrung in einem kleinen Segelboot nach den 


anderen ſind ertrunken. 


hatte, trat Krispin aus der Mohnuns heraus, um ch habe fe grenzenlos gelitten heute Abend. Sie 
er ſich vorher zur Sicherheit miri e- hetzen mich zu Tode ... Thut Alles, um meine Ehre 
waffnet hatte. Auf dem Wege ver er id n- 8 und öffentlich.“ Und an ſeine Brüder 
ſpector den Weg und drohte ihn inem it. richtete er folgende Aufforderung: „Sorgt dafür, daß 
gehaltenen Knüppel todtzufchlagen, een] meine Ehre öffentlich hergeſtellt wird. Ich ſterbe, weil 


verlangten Cohn nicht fofori heran» i 

K. ſich weigerte, bekam er einn 
Arm. Nun fagte Kr. feinem Ang daß er ſich 
vorſehen möchte, da er einen Nerat Se hd Habe, 
Krispin ſchoß darauf einmal in die Luft. Als giſcher 
wieder zum Schlagen ausholte, knallte der Revolver 
abermals und Zifcher fank, ins Herz getroffen, ſofort 
todt zu Boden. Ziſcher war als ein rauflufliger 
Mann bekannt; er arbeitete vorher auf dem Nachbar- 
gute Gr. Bieland, wo er dem Arbeiter Thiel mit einem 
Meſſer zu Leibe gehen wollte, fo daß man dort froh 
war, als man Zijcher los war. Krispin iſt ein alter 
Herr, anfangs Siebziger, dem der etwa fünßzigjährige 


zu leben nach Anſehen von fo viel Gemeinheit un- 
möglich iſt.“ 

Dieſem letzten Auftrage ihres Bruders find beide 
nachgekommen. Profeſſor Seidel ſtand ſich mit einem 
Theil ſeiner Collegen nicht befonders gut, während er 
ſchon vorher eine Differenz mit Collegen gehabt hatte, 
hatten auch feine vier Aſſiſtenzärfte Dr. Hornemann, 
Dr. Jacobi, Dr. Beisheim und Dr. Denede beim 
Staatsminiſterium eine Beſchwerde eingereicht, nach 
welcher er in verſchiedener Hinſicht ſeine ärztlichen und 
amilichen Pflichten vernachläſſigt haben ſollte. So 
warfen ſie ihm u. a. vor, daß er bei Vornahme von 
Operationen die Regeln der Aſeptik und Antifeptik 


Fiſcher an Kraft und Behendigkeit weit überlegen war. außer Acht laſſe, daß er die Kranken vernachläſſigt 

G. Marienwerder, 18. April. Auf dem früher | habe zu Gunſten ſeiner Privatpraxis; daß ep 
Karrich'ſchen, jetzt Greſch'ſchen Dampf Schneide- eine ſchwere Operation ausgeführt habe, obwohl er 
mühlen-Grundſtüch, anf welchem in den letzten drei mit einer nicht geheilten infectiöſen Zurunkel am Finger 


Jahren ſchon zweimal ſehr ausgedehnte Brände ge- 
wüthet haben, iſt geſtern Abend das Wohnhaus und 
ein Stall niedergebrannt. Die Einwohner waren nicht 
ju Haufe. 

P. Graudenz, 17. April. Eine Berbands-Derfamm- 
fung der Hirſch- Duncker ſchen Gewerkvereine fand heute 
Nachmittag flatt. Es follte darüber Beſchluß gefaßt 
werden, ob die Gründung eines Ortsvereins der Maler 
und graphiſchen Berufe angängig wäre. Der Berbands- 
vorfihende Herr R. Müller erläuterte den zahlreich 
erſchienenen Perſonen in längerer Rede den Zweck und 
die Ziele der Hirſch-Duncker ſchen Vereine. Nach kurzer 
Debatte wurde dann faft einſtimmig beſchloſſen, einen 
Ortsverein zu gründen, und ein proviſoriſcher Dorfiand 
gewählt. 2 

Pr. Holland, 16. April. Hier hat geftern ein 
15jähriger Junge mit einem Jagdgewehr beim Spiel 
einen 13 jährigen Knaben durch einen Schrotſchuß 
ſchwer verwundet, ihm u. a. das Kugelzelenk der 
rechten Schulter total jerſchmettert. 

[Dom Nad direct ins Bad] gelangte om Sonntag 
Nachmittag ein Fräulein, das auf der Tiegenhöfer 
Chauſſee dem Studium des Radelns oblag. Sie 
verlor plötzlich die Gewalt über ihr Stahlroß und 
faufte kopfüber in den mit Waſſer und Schlamm ge- 
füllten Graben. An eine Zorifehung der Uebung war 
nicht mehr zu denken, denn die völlig Durchnäßte 
mußte ſich in ein nahes Haus degeben und das 
ſchützende Beit aufſuchen, bis ein Radolin mit trockenen 
Kleidern aus der Stadt angelangt war. (E. Ztg. 

d. Culm, 18. April. Heute Morgen erhängte ſich 
an einem Baum der Sckjährige Käthner Rakomwskhi in 
Kl. Neuguth. Er war ſeit mehreren Monaten leidend. 

4 Neuenburg, 18. April. Einen jähen Tod fand 
am Sonnabend die Wittwe Davidjohn in der Synagoge. 
Als fie während der Andacht auf dem Chor weilte, 
beham fie einen Schlaganfall und ſtarb auf der Stelle. 
Bei ſpäterem Suchen ſand man dort die Leiche. 

d. Cauenburg, 17. April. In einer geftern flatt- 
gefundenen Besprechung zwiſchen den Vorſtänden und 


behaftet war, jo daß der Operirte an einer eitrigen 
Bauchfellentzündung verſtarb. Das Staatsminiſterium 
veſchloß S. zu ſuspendiren und gegen ihn das Straf . 
verfahren einzuleiten, und diefe Thalſachen hat er nicht 
iu überleben vermocht. 

Seine beiden Brüder haben durch öffentliche Er- 
hlärungen die vier Aſſiſtenzärzte angegriffen und ihr 
Vorgehen aus Motiven der Rachſucht erklärt. Ihnen 
ſchloß ſich Herr Geh. Rath Dr. v. Bergmann, der 
bekannte Chirurge, an, der den Brüdern Folgendes 
erklärte: „Die Auszeichnungen, welche Sie mir freund- 
lich ſt überliefen, haben mich mit Schrecken und Trauer 
über das Unrecht erfüllt, welches man Ihrem verftor- 
denen Herrn Bruder, einem geachteten und beliebten 
Mitgliede der Deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie, zu- 
gefügt hat. Unerhört in den Annalen deutſcher Koſpi⸗ 
täler iſt es, daß Aſſiſtenten fo gegen ihren Chef auf- 
getreten find, wie die vier Denuncianten Ihres unglüchk⸗ 
lichen Bruders. Unerhört iſt es auch, daß unter vier 
gebildeten und zum Dienſt der Unglüchlichen und 
Kranken erzogenen Medizinern nicht einer ſi 
gefunden hat, der rechtzeitig den anderen turen 
Laßt uns keine Unanſtändigkeit begehen!” „.. 
Eine Unterſuchung hätte bloß die Unmöglichkeit der 
Beweisführung a priori feſtgeſtellt. Es iſt ein häßliches 
Blati in der Geſchichte . Beziehungen, das dur 
das traurige Ende Ihres Herrn Bruders aufgedech 
worden ift, aber der Schuldige iſt der Verſtor dene nicht, 
denn das was ihm vorgeworfen wird, ift nach mifjen. 
ſchaftlichem Standpunkte kein Vorwurf, geſchweige den» 
3 fi blick 

In dieſen Auslaſſungen erblich die Staatsanwaltſcha 
eine Herabfegung der Ajfiftenzärzte und erhob — 
Beleidigung Anklage ſowohl gegen die beiden Brüden 
Seidel als auch gegen den Geh. Medizinalrath Prof 
Dr. v. Bergmann. Da Prof. v. Bergmann in feiner 
Eigenfhaft als Generalart der Armee die Zuſtändigkei 
des Civiigerichts angefochten hatte, wurde ſpäter geger 
35 das Verfahren eingeſtellt. Er wird jedoch in dem 

sieh als Zeuge erſcheinen, ebenſo eine Menge anderen 
Sach verſtändiger. die Derhandſungen dürften we 
Tage währen. 


— — 
VBermiſchtes. 


I[Deuiſche Expedition nach dem Nördlichen 
Eis meer.] Bor einigen Wochen wurde angekündigt, 
daß eine deuiſche Jorſchungs- Expedition, namen · 
lich zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen auf zoolo - 
giſchem Gebiete, nach dem Nördlſchen Eismeer 
geplant ſei. Die Angelegenheit hat ſich längere 
Zeit hingezogen, da ein Marineoffſhler die Führung 
übernehmen ſollte, wozu ſich ſedoch manche den 
darum Erſuchten nicht entſchließen konnten 
Nunmehr — 2 Unternehmen, das aus 

jtten mi 222 87 
Zührung Mal“ der Lorverien-Lapıfan" Rüdiger 
der Irübere Dice-Bouverneur von Oſtafrike 
und eh dis erbft 1898 ende haupt 
mann von Neu-@uineo, übernommen, Fux Die 
Senedition iſt ein Ziihhayorben. Die Expeditior 
ſoll ſchon im nn ihre Reife antreten. Anfan 
Oktoder kehrt fie zus. Don Geeſtemünde au 
begiebt ſich das Schiff nach Tromsö in Norwegen 
und von da aus geht die Expedmon nach Spitz 
bergen. Das Schiff wird danach Nowoſe Semlſe 
auſſuchen. Zur Expedition gehören mehrere 
wifſfenſchaftliche Mitglieder, auch werden ſich einige 
Sporisleute anſchleßen. Das Reihsmarineam 
bat ſich bereit erklärt, der Expedition die nöthiger 
Inſtrumente zu leihen. 


Reichstagsabgeordneten Jacobskötter aus Erfurt über 
Einführung der Zwangsinnungen am hieſigen Orte 


von Zwangsin nungen vorläufig Abſtand zu nehmen, 
da eine tiefgreifende Beſſerung der Berhältniffe im 
Handwerk hiervon ſchwerlich erwartet werden dürfte. 
Stolp, 18. April. Der Streik der Tiſchler dauert 
in unveränderter Weiſe fort. Zur Beilegung des Aus - 
ſtandes iſt die Vermittelung des hieſigen Gewerbe 
gerichts angerufen worden, deſſen Bermittelungsver- 
ſuche noch nicht beendet ſind. (. f. Ktp.) 
Königsberg, 18. April, Einen bedauerlichen Ab- 
ſchluß fand geſtern Nachminag ein Ausflug von Mit- 
gliedern des hieſigen Areuzotter-Bertilgungsvereins 
nach der königlichen Fritze'ſchen Zorft bei Trömpau. 
Nachdem einige fünfzig Schlangen, darunter recht große 
Exemplare, gefangen waren, wurde der Borfikende des 
Dereins, Herr Malermeiſter G. Preuß, von einer 
Aneusoiter im die ee Bess. e lei 
egleiteten ihn e K 
D 4% nein - 
des Arjtes wird boflentiid Tatimme Sulzer, Zen . 


* Gersh, 17. April. Geftern Mittag gegen 12½ Uhr 
ift der Streckenarbeiter Mag Schwoch aus Scmarj- 
waſſer bei der Ausführung von Nangirbewegungen 
mit dem Güterzuge 659 auf dem hiefigen Bahnhofe 
überfahren und getödtet worden. 

Pillau, 16. April. Drei Knechte begaben ſich Abends 


2 


im Haff verankerten Lachskuttern, um von einem der- 
ſelben die langen Riemen zu holen, die man für eine 
Bergnügungsfahrt nach dem Orte Mömenhaken be- 
nutzen mollte. Beim Zurechtlegen derfelben in dem 
Segelboot fiel ein Riemen ins Kaff, die Knechte 
Schöttke und Baumgart bücten ſich zugleich nach der- 
felben Seite über Bord, das Boot henterte und be- 
deckte beide Verunglückten, fie in den Fluthen be- 
grabend. Der dritte ham noch bis zum Kutter und 
Rlammerte ſich daran feſt. Auf feine Hilferufe kamen 
bald Jiſcher herbei, welche ihn reitelen. Die beiden 


Stadtverordneten -VBerſammlung 
am Freitag, den 22. April 1898, Nachm. 4 Uhr. 
Tages - Ordnung: 

A. Oeffentliche Sitzung. 

Derlefung der Antwort auf die an Seine Mojeftä 
gerichtete Dankadreſſe. — Urlaubsgeſuch. — Nieder 
legung eines Stadtverordneienamtes. — Bericht des 
weſtpreußiſchen Provinzial-Mufeums. — Reviflon a. des 
ſtädtiſchen Leihamts, — b. der Beſtände des ſtädtiſcher 
Depoſitoriums. — Verpachtungen. — Padſtübertragungen 
— Abſezung von Pachtzins. — Ausgemeindung eines 
Grundſtilchtheils. — Anſtellung eines Bauplaßes ir 
Neufahrwaſſer für eine elektriſche Araftftation. — 
Iluchtlinienplan a. für eine projectirte Straße in Lang ⸗ 
fuhr, — b. für eine ſolche vom „Stadtgraben“ nach 
der Weißmönchenhintergaſſe. — Canaliſirung von Neu- 
ſchollland. — Grunderwerb zur Straßenverbreiterung. 
— Verkauf einer Parzelle des Zeſtungsgeländes. — 
Bewilligung von Koſten a. für den Unterricht in 
mehreren Schulen, — b. für Beleuchtungsverbeſſerung 
in Schidlitz, — e. für eine Waſſeranlage in Stadtgebiet, 
— d. für eine Beleuchtung und Ausſchmückung. — 
Abſetzung abgelöfter Kanonbeträge. — Relictenangelegen- 
heit eines Lehrers. — Erweiterungsbau der Gasanftalt 
— Erſte Leſung von Etats pro 1898/99 als d. des 
Bauverwaltung, — b. der Stadtbibliothek, — e. des 
Handelsanſtalten, — d. des Gervisfonds, — e. der 
ſtädtiſchen Arankenanfialten, — f. der Gasanſtalt, — 
g. des Kapitalvermögensfonds. — Wahl von Mit- 
gliedern zu einer gemiſchten Commilfion. 

B. Geheime Sitzung. 

Gehaltserhöhungen — Anſtellung. — Wahl a. eines 
Schiedsmanns, — b. eines flellveriretenden Bezirks. 
vorſtehers und Waiſenraths, — © von Armen- Com- 
miffions-Mitgliedern. 

Danzig, den 18. April 1898. 

Der Vorſitzende der Stadiverordneten-Derſammlung. 

Beren;. 
————— — 


Standesamt vom 18, April. 


Geburten: Kaufmann Wilhelm icht, T. — 
Schioffergefelle Iran; Iwaniphl. 2. 80 
Wilhelm Schlicht. T. — Schmiedegeſelle Leonard 
Enbulski, S. — Tilitäranwärter Max Klaußner, T. 
— Schiffbauer Karl Hoffmann, T. — Arbeiter Eraſt 
Weide, T. — Reiſſchlägergeſelle Auguſt Lerch, . — 
Lehrer Ernſt Kammer, S. — Arbeiter Auguſt Bifewski, 


„ IReviſion.] Gegen das am Sonnabend 
von uns beſprochene Urtheil der Kösliner 
Strafkammer, welche außer dem verantwort- 
lichen Redacteur auch den Verleger der „Kösliner 
Zeitung“ wegen Beleidigung des früheren Land- 
tagspräfidenten v. Köller verurtheilt hatte, wei 
er vermeintlich verpflichtet geweſen ſei, ſich zu 
überzeugen, ob die von ihm herausgegebene 
Zeitung strafbaren Inhalts ſei, iſt im Intereſſe 
der geſammien Preſſe Revifion bei dem Ober- 
landesgericht in Stettin eingelegt worden. 


Bromberg, 19. April. (Tel.) In ver- 
gangener Nacht iſt die Witwe Bubolz in ihrer 
Wohnung in der Brahegaſſe durch Erwürgen 
ermordet worden. Diefes Mordes verdächtig, 
find die Wütwe Limpach und Marie Mich ver- 
haftet worden. 


Prozeß Seidel. 
kg. Braunſchweig, 19. April. 


Bor der hieſigen Strafkammer gelangt heute 
ein Prozeß zur Derhandlung, der weit über den 
ärztlichen Stand hinaus Auffehen zu erregen nicht 
verfehlen wird: es haben ſich der Director des 
Hohenzollern-Muſeums und Dirigent der Aunft- 
ſammlungen in den königl. Schlöſſern Dr. Paul 
Seidel in Berlin und der Schriftſteller Heinrich 
Seidel in Groß-Lichterſelde wegen öffentlicher 
Beleidigung der vier Affiftenzärzte ihres ver ⸗ 
ſtorbenen Bruders zu verantworten. 

Wie f. 3. mitgetheilt, erregte der Selbſtmord des⸗ 
ſelden vor ca. drei Jahren in den weiteſten Kreiſen 
das lebhafteſte Auffehen wegen der ihn begleitenden 
Nebenumſtände. Dr. Hermann Seidel erfreute ſich hier 
eines ſehr günſtigen Rufes als Operateur, ſeine 
Operationen machten von ihm reden, und ſo wurde er 
in kurzer Zeit Chefarzt des herzoglichen Arankenhaujes, 
Profeſſor und Mitglied des Ober - Sanitätsamtes und 
einer der geſuchteſlen Aerzte unſerer Stadt. Am 
8. November 1895 machte er plößlich feinem Leben 
durch Morphium ein Ende und die Motive, die ihn 
zu dieſem Schritt getrieben haben, werden die breitefte 


Erörterung vor Gericht erfahren, Dr t- T. — Arbeiter Auguſt Krakowski, T. — Stauer 
ließ folgende kur vor ſeinem Tode 1: Franz Nowitzki, T. — Arbeiter Franz Schrage, S. — 
„Ich ſoll vor 3 Jahren einen Menſch ei 1, 5 Scloffer Wilhelm Feierabend, T. — Schloſſer Auguf 
weil ih ihn mit einem Furunkel 4 iſahn, T. — Schtoſſergeſelle Pawlewitz, S. — Con- 
u überfiehen, bin ich nicht fähig. m in einoe ditorgehilfe Sram Rathner, T. — Arbeiter Jogann 
ichen raſenden Derzweiflung⸗ dl iin Rad ſejewski, T. — Marine-Werkführer Heinrich Voß, 
wei . Ich hann nun ni); 2. — Eduard Gram, 6. — Unehelich: 

in i Sade. Ich hebe überm „1186. 2 


Kufgebote: Ingenieur Rudolf Schiller hier und 
lice Emma Agnes Johanna Emilie Augufte Baus zu 
rankfurt a. M. — Arbeiter Johann Ferdinand Rudolf 
Michalski zu Ohra und Catharina Eliſabeth Reinke 
bier, — Kürſchner Emil Nauber hier und Martha 
Maria Helene Köhn zu Wiesbaden. — Uhrmacher 
Franz Nitkowski zu Wiſchin und Marianna Barbara 
Richert zu Alt-Grabau. — Baugewerksmeiſter Albert 
Julius Chyll zu Prauſt und Clara Hedwig Käthler 
bier. — Maurergefelle Paul Heinrich Schalkowski und 
Anna Maria Dombrowski. — Schneidergeſelie Eduard 
ag Sommer und Louife Auguſte Ströſe. Sämmtlich 
ier. 

Heirathen: Kaufmann Emil Eduard Hildebrandt und 
Maria Hedwig Thiel, geb. Czapp. — Königl. Schutz 
mann Bernhard Grunwald und Clara Joſephine 
Wilhelmine Meyer. — Metalldreher Adolf Auguft 
Kriſchewski und Auguſte Johanna Matilde Beitz. — 
Tiſchlergeſelle Heinrich Ferdinand Leiding und Charlotte 
Auguſte Maaß. — Arbeiter Franz Lewandowski und 
Anna Maria Romahn. — Sämmtlich hier. — Rentier 
Chriflian Kallien zu Rofenberg Weſtpr. und Emma 
Gertrude Bait, geb. Schön, zu Oliva. 

Todesfälle: Unverehelichte Emma Eliſabeth Theus, 
22 J. — Wittwe Caroline Feiſt, geb. Klein, 80 J. — 
rau Florentine Jeſchkowski, geb. Roſekatzki, 71 3. 
— T. d. Schloſſergeſellen Franz Jovanitzki, 1 Tag. — 
T. d. Schneidermeiſters Wilhelm Freimuth, 11 W. — 
Witwe Auguſte Louiſe Plicht, geb. Langenberg, 65 J. 
— Arbeiter Karl Johann Fleiſchhacker, 81 J. — S. d. 
Kutiſchers Paul Nadolski, 6 W. — Wittwe Wilhel⸗ 
mine Jankowski, geb. Woitſchinkowski, faſt 45 J. — 
T. d. Arbeiters Ferdinand Grzechkowiy, 6 M. — 
©. d. Schloſſergeſellen Hermann Müller, 9 W. — S. d. 
Lehrers Ernſt Kammer, 1¼ Stunde. — Tiſchler- 
gejelle Auguft Karl Schwarz, 31 J. — Schuhmacher- 


meiſter Heinrich Franz Ignatz Seiler, faſt 82 I. — 
Hauſirer Johann Heinrich Kretſchmann, 55 J. — 
T. d. Arbeiters Hermann Plew, 4 M. — Un- 


ehelich: 1 T. todtgeboren. 
Bekanntmachung. 


1898, Vor- 


Danzig, den 1. April 1898. 

Königliche Direction der 

Gemwehrfabrik, 

Die Lieferung von: = 
Loos 1 5015 Sick. Rundpfählen, 
Im bis 5,5 mlang 1767 (fd. m 
Bohlen und Bretter 
Loos 113500 ebm Faſchinen 
für die Buhnenbauten auf Sylt ſol 
im Wege öffentlicher Ausbietung 
vergeben werden. 

Angebote find verſiegelt und ge- 
trennt für jedes Logs, ſowie mi 
enitprechender Aufichrift verſehen 
bis zum Eröffnungstermin 

Mittwoch, den 4. Mai 189 

Mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Unterzeichne- 
ten abzugeben. N 

Die Bedingungen ſind daſelbſt 
einzuſehen und werden auch mit 
dem Verdingungsanſchlage gegen 
portofreie Baareinſendung von 
1,50 A für Loos Lund 0,80 M für 
Loos ll überſandt. 


Zuſchlagsfriſt 4 chen. 
Er en . oel 1898. 
Der- RBeureth 


Defentliche 5 


digt 
im Sole tum © 


Danzig, ben 9. 
er Ken 


Die Bek 
It 
hieran ause 


des 


Herren. und Damenkleider, A. Maſchnowski ; 


irthſchafts- u. Küchengeräth, 
Nippesſachen u. a. m. 


aus einem Nachlaſſe öffentlich 
meifibietend gegen Baarjahlung 
perſteigern. (5815 


Danzig, den 18. April 1898. 

Hellwig, 
Serien in Danzig, 
eilige Geiſtgaſſe 23. 


Nach Hangoe 
und Helsingfors 


ladet erſttlaſſiger Paſſagier- 
bampfer „Baltie“. pebl 
tion von Neufahrwaſſer 26. April 
Abends. 


Nach Raefsoe 
und Helsingfors 


ladet D. „Elfie“, Capitain 
Böfe. Grpebition Ende April. 


Nach Bristol 


ladet b. „Gedania”, gapitain ii; ü 
Barbe. Expedition 1. Mal. an oltergemeinia 
Güteranmelbungen era ken 340 ber Anufmann 


_Behnke & Sieg. uni 
Expedition nach den 
Veichſelſtidten. 


Es ladet 


lehnskaſſen- Verein, 


die in Car 


In unſer Regiſter 


ſoll. 


dis morgen Abend 
und Neufahrwaſſer. 
Süterzuweiſungen erbittet 


Johannes Ick, 


Slußdampfer - Expedition. 


SS. „Lina“, 
Capt. Kähler, 


it von Stettin mit Gütern hi 

naehommen und (dicht Keinen 
peihern Friede u. Einigkeit. 
le Herren Waarenempfänger 
wollen ihre Güter gegen An. 
teichung der quittirten Dupficat- 
zonnoiſſemente in Empfan 
kehmen, (5863 


Ferdinand Prowe. 
Ich habe mich in Dirihau als 


ieb . 21 
debergelaſſen und 
Markt 18. 
Dr. med. Herm. Firſchfeld, 
2 prakt. Axt. 
Dirſchau, im April 1898. 


in Danzig verſ. Anwei 


Säckingen Baden,” 


Zwangsverſteigerung. 


, debem geſtattet. 
April 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


i Bekanntmachung. 
In ile Firmenre 


2 — ” u 
a und Bettwäſche, verih.Imann Kron Mafhkomski daſelbſt eingetragen worden. 
Neuſtadt Weſtpr., den 7. April 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


; Bekanntmachung. 
In unier genofienichaitsresifter iſt bei dem Coſendorfer Dar- 


tragung bewirkt worden: 
ET worden 
enſochw in Kiesli 
Sielch an . zum Dereinsvorfteher, 
Liebtke in Jordanken und 
weitere Doritandsmitglieder, 


Stuhm, den 5. April 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zufofge Derfdaung vom 14, April 1898 ift 


aus beitehend d i 
Ludwig Noehel en inter der Fa . 


g Ludwig Noetzel 
in das dieſſeitige Handels-Regifter unter Nr. 106 

Carthaus, den 14. April 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


r Eintragung d 
iſt heute unter 7 


Mai 18 


Dt, Enlau, den 9, April 1898. 
önigliches Amtsgericht J. 


Für 
o „,Meiäfer bis Ster. Melfüng. bon Trunfjucht! 


5 dr.: „Privat- 
Anſtalt Villa ein 5 


Standesamt vom 19. April. 

Geburten: Telegraphenanwärter Albert Joth, S. — 
N Albert Topp. — Arbeiter Karl 
Schmidt, S. — Arbeiter Karl Taudien, T. — Werft⸗- 
invalide Auguſt Schreiber, T. — Schmiedegeſelle Gott - 
lieb Rhode, TL. — Maurergeſelle Guſtan Santowski, 
S. — Bahnarbeiter Peter Ziebuhr, S. — Gepr. Heizer 
Rudolf Kanefke, S. — Arbeiter Franz Sendachi, T. — 
Maurergeſelle Adolf Piſchel, S. — Gärtner Friedrich 
Schütz, T. — Schuhmachergeſelle Karl Schaldach, T. — 
Arbeiter Otto Michel, S. — Schneidermeiſter Hermann 
Sehm, T. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Kaiſerl. Marine-Baumeiſter Georg Adolf 
Paul Eulernech hier und Amalie Caroline Hedwig 
Eliſabeth Ida Schrader zu Gerbitz. — Maſchinen⸗- 
ſchloſſer Johann Georg Schulz hier und gerichtlich ge- 
ſchiedene Helene Sobotka, geb, Caskomski, zu Dirſchau. 
— Landbriefträger Auguft Wilhelm Friedrich Kunkel 
zu Tiegenhof und Emilie Marie Schmult zu Heiligen- 
brunn. — Arbeiter Johann Guſtav Hermann Schwerdt 
zu Nenkauer Ziegelei und Wilhelmine Emilie Schwarz 
hier. — Pferdeknecht Marian Ankewit zu Dzialowo 
und Anaftafia Ronowshi zu Klinskau. — Schmiede⸗ 
geſelle Auguft Hoffmann und Wilhelmine Bertha Mathilde 
Ramlau, — Arbeiter Auguft Julius Jacob Blokus und 
Antonie Wilhelmine Kezyszanowski. Sämmtlich hier. — 
Schiffszimmergeſelle Johann Karl Lepke und Laura 
Funger. — Bierfahrer Johann Zynda und Victoria 
Cukowicz. — Schuhmachergeſelle Friedrich Franz Neu- 
mann und Amanda Ottilie Schulz. — Arbeiter Johann 
Wilheim Koſchinski und Suſanna Maria Dobran, geb. 
Jahnke. Sämmtlich hier. 

Keirathen: Kaufmann Georg Johannes Conſtantin 
Sawatzki und Lina Catharina Mader. — Etatsmäß. 
Trompeter, Sergeant im Zeldartillerie-Regt. Nr. 36 
Gottfried Hermann Hannemann und Emma Clara 
Barkanowitz. — Malergehilfe Paul Ferdinand Preis- 


korn und Johanna Louife Selma Klinger. — Tiſchler⸗ 


geſelle Otto Max Linde und Renate Henriette Aarau, — 


rüche, Ueber das 


„50 


ſter 


dem Auf- 
eichnung 


Bekanntmachung und Einber rte 
at durch dag, den Dienftftunden 
(5785 


iſter ifi heute unter Nr. 197 die Firma 


ahmel und als deren Inhaber der Kauf- 


m. u. H. in Spalte 4 folgende Ein. 
(5788 


ſtellbertretenden Vereinsvorſt . 
Johannes Neumann in et als 


an demſelben Tage 


eingetragen. 


(5857 


r. 70 verm 
. erkt 


Ha: Be 


Suche ı 
zu errichtend 
| ein 
bei 


n ſchäft b. Zuſicherun 

Hläußerſt folider . Re- 
;jparaturen werd. dauerhaft aus- 

geführt, . 

J. Edelbüttel, 

Uhrmacher, Langenmarkt 37, 


5816) 


Deutschlands grösstes 
Sp cial-Fahrrad-Vsrsand Haus 


An die Beſitzer von Pfandbriefen der 
Stettiner National-Hypotheken-Credit- 


nd bis lienigen Pfandbriefbeſitzern, welche ſich bisher ſchon bei mir ge- 
meldet haben oder bis sum 22, d. Mis, ſich noch bei mir melden, 
Bericht erſtatten. 

Koſten entſtehen hier durch nicht. 


1 ac REGISTER, 


Generalvertrieb 


Schulz & Landwehr, 


Danzig, Heilige Geiſtgaſſe 74, 


Mittagstisch bis 4 Uhr, 

rösster Auswahl, zu soliden Preisen. 

45 = ea unsere.) 
H. Milchsack, 


Köln, Ruhrort, Duisburg, Düren und Traben, 
Spedition und Dampfſchifffahrt. 


Große Auailagerhall „ 
Täglicher Wazeniabun ad Ferhabr Ape Wenns. 


um J. Juni reſp. 


eich ur ehrere 3 

„ die m e 

dan Bublikum Umsugehen br 
nd, das Geſchäft ganz ſelbſtſtändig zu leiten, 


Wer reich u, glück 
lich beirathen er 8 


verlange Journal, Ebariotteng, gewiſſenhaft ertheilt 


Schneidergeſelle Ernft Buftan Auguft Gehalt und Mar- 
garethe Pauline Wilfhewski. — Arbeiter Anton 
la dier und Martha Glifabeth Ceppke. Sämmt- 
er. 

odesfälle: T. d. Schmiedegeſellen Wilhelm Kabars, 
13. — Dachdecher Albert Emil Schröder, 42 J. — 
Schneidermeiſter Jakob Johann Börken, 85 J. — 
Früherer Schiffszimmermann Hermann Wenſorra, faſt 
67 J. — Frau Kulda Augufle Marie Fröbel, geb. 
Hendel, faſt 50 J — Wittwe Chriſtine Zimmermann, 
geb. Köhn, faſt 71 J. — T. d. Schloſſergeſellen Her- 
mann Steinke, 7 W. — Schiffsfimmergeſelle Heinrich 
Adalbert Schwülski, 47 J. — Comtoiriſt Georg 
Wilhelm Emil Maliſchewski, 23 3. 


Danziger Börſe vom 19. April. 


Weisen ruhiger, 1 73 unverändert. Bezahlt wurde 
für inländiſchen weiß 732 Gr. 209 Al, hochbunt 729 
Gr. 207 M, 745 Gr. 210 M, fein hochbunt glafig 772 
Gr. 218 M, für poln. zum Zranfit bunt krank 692 
Gr. 160 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 708 
Gr, mit Geruch 148 M per 714 Gr. per Tonne. 
Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit große 647 Gr. 
114½ M per Tonne. — Hafer inländ, fein 145 M 
per Tonne bezahlt, — Lupinen poln. zum Tranſit blau 
60 M per To. geh. — Weizenkleie mittel 5 M, feine 
4. 70 M per 50 Kilogr. bezahlt. Spiritus feſter. 
Contingentirter loco 69,25 M Br., nicht contingentirter 
loco 49,25 Br. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 19. April. 

Buller 35 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 M. 3. gering 
genährte Bullen 24 M. Dnjen 57 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren 27—28 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 


Geſellſchaft. 


Ergebniß der Generalverſammluns werde ich den. 


W. A. Hansen, 


Bankgeſchäft, 
Berlin W., Kronenſtraße 45, 1. 


dero“ Unübertroffen! 


und flüſſiger Fleiſch-Extract. — 
f ien in Danzig 


William Hinz, Gartengaſſe 5, 
A. Wins Breitgaſſe Nr. 98 
un 98, 
W. Mahmig, im Glockenthor, 
J. Pallaſch, Canggarten 67. 
C. H. Baphe, Weideagaſſe 30, 
Otto Pegel, Weidengaſſe 34a, 
N. Schrammke, Hausthor 2. 
Kuno Sommer, Thornſcher Weg 


Re, 12, 
Richard Un, am Dominikaner- 


A. Winkelbaulen, Kaſſupischer 
A. Wischnewski, Breitgaſſe 17, 
Paul Zimowski, Wieſeng. 12; 


in Langfuhr 
bei: 


Neue 


7 
. m etiretier u > 
A| Mi. Dahrih, om Dach: 


3 WillnCinhaus,Obraa.d.Mottlau, 
Adele zlienee Ohre 114% 
in Neufahrwaſſer 
bei: 
Carl de Jonge, Sasperſtraße 57; 
in Oliva 
bei: 
9 E. Faſt, Köllner Chauffee 24, 
Baul et ET EG 
r. 153 


in Zoppot 

g bei: 

scar Froelich, Seeſtraße 11, 
Georg Lütcke, Südſtraße 3, 
J. Neumann, Geeitrahe 2. 


für Weſtpreußen: 


u kleinen Preisen bis 1 Uhr. 
ä Couvert 1 Mk, 
Abendkarte 


le der elektrischen . a“ 


2 Filiais 1. Juli d. J. für meine neu 


en tüchtigen Verkäufer. 


wollen iedgch nur ſolche 8 an mich oirec 


ranche thätig, mi 
verſtehen und im Stande 


Wilhelm Otto, 


Eigarren - Import - Geſchäft. 6000 


Stund. 6 M (monatlich), wird 


ominikswall 13, 2 Tr. 


Abonnements-Vorſtellung. 


Neue Mannbarkeit, 
Neue Resfamheit und Lebens- 
Neues Gelpft ‚ertrauen, 
Neue Befhäftstähighelt, 
Vergnügen 


Elektrischer Gürtel 


M. Feith, Berlin J., 


Kaiserstrasse 35. 


STHMA- 
eidende erhalten auf Wunſch gri \ 


1 Efranco Brofchüire dt d. d. 
Kaiser- Apotheke en g — N. 


3050000 f. Mauersteine, 


zur exſten mündelſicheren Stelle] Hohlſteine 
auf ländliches Grundſtüch i 5 

Na N wieder abzugeben frei Bauſte 
Offerten unter D. 186 an die 3 
Expedition diefer Zeitung erbet. 
AL 3. 2.6t. ftädt,, b. fo, 
elucht. Breitgafle 126A, 1 Tr. 
Ju 3. ſich. Stelle u, 4½ 
ef. Offerten u. D 205 and 
1 on dies. Zeitung erbeten, 


24000 Mk. Ind ber, Jul 


Gründlich. Klavierunterricht, Anse g 
Exped itt 


emäſtete, ältere ausgemäftele Ochſes 24—28 Si 

mais genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
22 „ % gering genährte Dchſen jeden Alters 
— M. — Kühe 72 Stüc. 1, vollfleiſchige aus- 
r — Bm 

vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schla 
werths bis zu 7 Jahren 28—28 a ältere — 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwichelte Kühe und 
Kalben 21—23 M, d. mäßig genährte Kühe und Kalben 
16 M, 5. gering genährke Kühe u. Kalben — M. 
Kälber 220 Stück. 1. feinſte Maſthalber (Vollmiich⸗ 
Maſt) und befte Saugkälber 33—34 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 30—32 M, 3. geringe 
Saugkälber 27—30 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Hammel 85 Stück, 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Maſthammel A, 2. ältere 
Maſthammel 22 M, mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 649 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
41-13 M, 2. fleischige Schweine 40 M. 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 37—39 M, 
4, ausländiſche Schweine — M. — — Ziegen. Alles 


pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäfts gang: 
mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Biehhofes. 
Schiffs liſte. 


Reufabrmafier, 18. April. Wind: So. 
Angekommen: Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter, 
— Lady Moſtyn (Sp.), Edwards, Stettin, leer. 
Geſegelt: Guſtave Griſar (SD.), Arfſten, Riga, leer. 
19. April. Wind: S. 
Angekommen: Oeſtergotland (SD.), Brobeck, Lim- 
hamn, Kalnkſteine. 
Geſegelt: Martha, Schier, 


ſteine. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druch und Verlag von H. E. Alexander in Danjig, 


Königsberg, Mauer- 


Danziger Gtadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Mittwoch, den 20. April 1898. 


DUB” fibends 7 Uhr. mug 
P. P. G. 
Bei ermäßigten Preiſen. 


Groß ſtadtluft. 


Schwank in 4 Acten von Oskar Blumenthal und 


Guſtav Kadelburg. 
Vorher: 


NJIn Civil. 


Luſtſpiel in 1 Act von Guſtav Kadelburg. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Meher Dombau-Geld-Lotte- 

rie. — Ziehung vom 14, 

bis 17. Mai 1898. Loos 

3,30 Mk. 

Stettiner Pferde-Lotterie, 
— Ziehung am 17. Mai 
1898. Loos 1 Mk. 
a rr 
— Ziehung am 25. 

Mai 1898. 9 DR. 
Berliner Pferde-Lotterie, 

— Ziehung am 8. Juni 

1898. Loos 3 Ma. 

Borto 10 Z. Gewinnliſte 20 3. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung‘, 


D. Sanden's 


bewirkt 


Wichtigf. Hausfrauen. 


Salzwedeler Druckneſſel, 


— 


Etm. 

Neuheiten in 
Kattunen u. Schürzenſtoffen. 
— ne eg 

roben und Aufträ 
15 Mk. an 5 Diele ra 
3 chreiben. (3592 

ähre, Krei 

Der ondhaus C. 45 1 er 


‚Frauen 
anden's 


99 
Wäſche 
zum waſchen und plätten wird 


„unter Garantie größter Gauber- 
heit angenommen 


todbänfengalie 46, 4 Tt. 


Eingang Pfarrhof bei Hinz, 


Sindfaden 


empfiehlt zu Engros-Preiſen 


M. J. Hallaner. 


friſch gebrannt, han 


und ab Ziegelei, Dampfriege 


ER. Gäeldel; 


.Jedelft, Aual., tägl, fr., J. Fabrik, 
Hauptnieberlage Breitgaſſe 1 


ine Barkerrewohnung, 

2 aus 2 großen und a 
kl. Zimmer, Küche, Mädchen 
kammer, Speiſekammer, Entres 
und Balkon. verſetzungshalber 
zum 15. Mai oder jpäter zu verm. 
Nl. Berggaſſe la, bei apf. 


4 Hypotheken 
unter ®. 189 i 
dieſer J. ne ak 


